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Polni 


Genf. Dr. Curtius hatte a vormittags, 
kurz vor dem Beginn der Tagung eine perſönliche Unter⸗ 
redung mit dem polniſchen Außenminiſter Zales ki. Die 
Ausſprache war nur von kurzer Dauer, wobei die oberſchle⸗ 
ſiſchen Schulfragen behandelt wurden. 


Genf. In den ſeit längerer Zeit vor dem Völkerbunds⸗ 
rat ſchwebenden Verhandlungen über die Rege⸗ 
lung der oberſchleſiſchen Schulfrage iſt inſofern 
eine neue Lage entſtanden, als die polniſche Regierung 
eine neue Verordnung erlaſſen hat, nach der die Notwendig⸗ 
keit des perſönlichen Anmeldens der ſchulpflichtigen Kinder 
durch die Erziehungs berechtigten vor dem Ausſchuß nicht 
mehr erforderlich iſt und die Anmeldung zum 
Schulbeſuch der Minderheitenſchule lediglich ſchriftlich durch 
Ausfüllung eines Formulars erfolgen kann. Es iſt Bes 
ſchloſſen worden, vorläufig die oberſchleſiſche Schulfrage 
nicht auf die Tagesordnung dieſer Ratstagung zu ſetzen. 
Man will nunmehr auf deutſcher Seite die Auswir⸗ 
kung der neuen polniſchen Verordnung abwarten, hat ſich 
edoch ausdrücklich das Recht vorbehalten, die 
oberſchleſiſche Schulfrage von neuem auf die Tages⸗ 


ordnung der nächſten Ratstagung zu bringen, 
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Die oberſchleſiſchen Beſchwerden 
vor dem Völkerbund 


Genf. Auf der Tagung des Völkerbundes gelangen nach 


der Neuregelung der Schulfrage noch zwei oberſchleſiſche 
Beſchwerdefälle zur Behandlung. Zuerſt handelt es ſich um 
die Beſchwerde Er 
von 34 deutſchen Kaſſenärzten der Knappſchafts⸗ 
\ verbände in Oberſchleſien, 

deren Verträge von der polniſchen Regierung nach dem 
Ablauf im Jahre 1925 nicht weiter verlängert worden 
waren. Die polniſche Regierung hat die Aufrechterhaltung 
dieſer Verträge davon abhängig gemacht, daß ſämtliche 
Aerzte ein außerordentlich erde polniſches Sprach⸗ 
examen ablegen mußten. Von den 34 deutſchen Aerzten 
haben lediglich 9 das Examen beſtanden. Die Beſchwerde 
der Kaſſenärzte gelangte in der erſten Inſtanz vor den 
Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion in Oberſchleſien, 
Calonder, der die Durchführung des Examens als unzu⸗ 
läſſig erklärte, da die Bedingungen zu ſchwierig waren. Die 
Angelegenheit gelangte nunmehr vor den Völkerbundsrat. 
Nach Auffaſſung der Minderheitenkreiſe verſtößt das Ver⸗ 


‘ 


Oslo. Fritjof Nanſen iſt Dienstag nachmittag um 
2 Uhr in ſeiner Villa in Lyſager bei Oslo geſtorben. 


Oslo. Fritjof Nanſen wurde am 15. Oktober 1861 auf dem 
Gut Store Fröen bei Oslo geboren. Er ſtudierte Zoologie 
und galt als der bedeutendſte norwegiſche Polarforſcher. 
1858 unternahm er ſeine erſte ſelbſtändige Reiſe durch Grön⸗ 
land. 1893 erfolgte dann auf der nach ſeinen Angaben gebauten 


„Sram“ eine Forſchungsreiſe im Nordpol⸗Ge biet. Nanſen 


hat über die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen zahlreiche viel geleſene 
Werke veröffentlicht. Er war ſeit 1897 Profeſſor der Zoologie in 
Oslo. 

Nanſen war zugleich der bedeutendſte nor wegi ſche 
Staatsmann in der letzten Zeit. Er trat politiſch erſtmalig 
während der Tren nungsbeſtrebungen Norwegens von 
Schweden im Jahre 1905 hervor. Später war er norwegiſcher 
Geſandter in London und Washington. Während des Krie⸗ 
ges und nachher war er an leitender Stelle an zahlreichen Hilfs⸗ 
werken beteiligt, wofür ihm 1921 der Nobelfriedenspreis zu⸗ 
erkannt wurde. N \ 

Nach Friedensſchluß leitete er im Völkerbundsau f 
trag die Heimbeförderung der deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen aus Rußland. Im Völkerbund trat Nan⸗ 
ſen eine Zeitlang ſtärker hervor und bemühte ſich 1924 insbeſon⸗ 

dere um den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund. Ferner 

ſorgte er für die ruſſiſchen Flüchtlinge in Europa und organiſierte 
die Hilfsaktion für die ruſſiſchen Hungergebiete in den 
Jahren 1921/22. 

In den letzten drei Wochen war er kränklich, ſo daß er ver⸗ 
schiedene Beſuche im Auslande, die er geplant hatte, abſagen 
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halten der polniſchen Regierung ausdrücklich gegen den 
Minderheitenſchutz, da die Durchführung des den Kaſſen⸗ 
ärzten auferlegten Examens als eine gegen die Minder⸗ 
heiten gerichtete Maßnahme angeſehen wird. 

Ferner gelangt die Beſchwerde des Prozeßagenten 
Ochmann zur Sprache, dem von der polniſchen Regierung 
die Befugnis zur Durchführung ſeines Berufes ohne jede 
fachliche Berechtigung genommen worden war. 

Die beiden anderen oberſchleſiſchen Schulfragen, zu 
deren Regelung zurzeit noch Verhandlungen ſtattfinden, 
werden vorausſichtlich erſt in der letzten Sitzung des 
Völkerbundsrates am Donnerstag oder Freitag zur Ver⸗ 
handlung gelangen. Berichterſtatter für die oberſchleſiſchen 
Schulfragen iſt im Völkerbundsrat der Vertreter Japans. 
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Sozialiſtenführer Troelſtra + 
In der Nacht zum 13. Mai iſt der Begründer und langjährige 
Führer der holländiſchen Sozialdemokratie, Pieter Jelle Troelſtra, 
nach langem Leiden im Alter von 70 Jahren geſtorben. Aus bür⸗ 
gerlicher Familie ſtammend, wandte er ſich ſchon als Student dem 
Sozialismus zu, um ein halbes Jahrhundert für die holländiſche 
Arbeiterbewegung zu kämpfen. 
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mußte. In den letzten Tagen verſchlimmerte ſich fein Zuſtand fo 
weit, daß man ſtündlich ſeinen Tod befürchtete. 
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ſches Entgegenlommen in echulftagen? 


Das Ergebnis der Unterredung Zaleskis mit D 
der Schulanmeldungen — die oberſchleſiſchen 


r. Curtius — Beſſere Handhabung f 
Beſchwerden vor dem Völkerbund 


Gefahr im Often! 


Iſt ein polniſch⸗ruſſiſcher Krieg möglich? 
Von Felix Zeelens, Außenminiſter a. D., Riga. 
Mit Ausnahme der 
weisen die internationalen politiſchen Verhältn iſſe 
europa für die nächſt e Zulunft eine Tendenz zur Stabilität 


und zum Frieden auf. Aber wenn wir die Verhältniſſe in O ſt⸗ 
europa betrachten, ſo ſehen wir — trotz des äußeren Friedens 


und ſogar der Kriegs⸗ 
geſamte inter⸗ 

zuwenden, 
großen im⸗ 


— eine Situation der Anſicherheit 
möglichkeiten. Und dieſer Frage muß das 
nationale Proletariat die größte Aufmerkſamkeit 
weil der europäiſche Krieg von 1914 nicht nur die 


perialiſtiſchen Gegenſätze der Weſtſtaaten als Urſache hatte; eine 
und politi⸗ 


gewiſſe hiſtoriſche Rolle haben auch die nationalen 
ſchen Gegenſätze in Südeuropa (Balkan) mitgeſpielt. 


Gegenwärtig ſtehen im Zentrum des oſteuropäiſchen Frie⸗ 


dens und auch der Kriegsmöglichkeiten die polniſch⸗ruſſi⸗ 
Weder Rußland noch Polen ſind im⸗ 


[hen Divergensen. 
perialiſtiſche Staaten im Sinne der ökonomiſchen Expanſions⸗ 
notwendigkeiten zum Verkauf von Waren und Anlage des Ka⸗ 
pitals in ausländiſchen Gebieten. Und d 


Situation einen Kriegskonflikt auslöſen können. 


Die Grenzen Polens, die im Jahre 1921 im Rigaer Friedens⸗ 
vertrag zwiſchen Polen und Rußland gezogen wurden, gründen 
ſich nicht auf das nationale Prinzip, wie das in den Friedens⸗ 
verträgen zwiſchen Finnland, Eſtland und Lettland 
und Rußland andererſeits der Fall war. Polen hat gewifle 
größere fremdſtämmige Gebiete, die von Weißruſſen und Akrai⸗ 
nern bewohnt find, eingegliedert. Dieſe Grenze als ſolche iſt 
dennoch nicht eine Arſache der Kriegsmöglichleiten zwiſchen 
dem kommuniſtiſchen Rußland und Polen. Die Frage der 
Repifion der Ottgrenze Polens würde eher ein nichtkom⸗ 
muniſtiſches Rußland aufwerfen und womöglich mit Waffen⸗ 
gewalt Korrekturen fordern. 

Und trotzdem ſind in den Beziehungen zwiſchen Sowjetruß⸗ 
land und Polen wichtige Momente, die zum Kriege führen kön⸗ 
nen. Beide Staaten werden diktatoriſch regiert, wo 
bei die Diktatur ſich im Grunde auf Militärmacht ſtützt. Die 
öffentliche Meinung iſt als Friedensfaktor ganz oder teilweiſe 
ausgeſchaltet, und über Krieg und Frieden entſcheiden kleine 
Gruppen von Männern, in deren Mentalität ſehr ſtark das Mo⸗ 
ment des inneren und äußeren Preſtige mitſpricht und nicht die 
realen Intereſſen der Nation ausſchlaggebend ſind. 


Die Machtpolitik, die militäriſche Denlart hat ihre 
innere Logik, die zu gewiſſen Aktivitätskonſequenzen treibt. Das 
Entſtehen des europäiſchen Krieges hat das zur Genüge bewie⸗ 
ſen. Betrachten wir kurz das machtpolitiſche Denken der aus⸗ 
ſchlaggebenden politiſchen Faktoren. Sowjetrußlands und Por 
lens und die konkreten Möglidjteiten und deren Auswirkungen. 
Die machtpolitiſche Denkart 
kannt. Im Prinzip ähnelt ſie derſelben Methode, die in der 
großen Franzöſiſchen Revolution große äußere Kriege auslöſte: 


italieniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
in Weſt⸗ 


och beſtehen politie 
ſiche Gegerläße zwiſchen dieſen Staaten, die in einer gewiſſen Re. 


wo⸗ 


einerſeits 


der Sowjetherrſcher iſt bes 


orter avec les bayonnettes au Monde la liberte. 


Legalite et la fraternite. (An der Spitze der Bajonette 
der Welt die Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit bringen.“) 


In den erſten Jahren der bolſchewiſliſchen Revolution, als die 
oder weniger 


realen Möglichkeiten der Weltrevolution mehr 
unklar waren, war auch dieſe Methode der Weltrevolutions⸗ 
macherei mit Machtmitteln eine Bedrohung des Friedens ſei⸗ 
tens Sowjetrußlands. 
Kremlherrſcher, klar 
die ſozialpolitiſchen N ; 
daß eine Weltrevolution im bolſchewiſtiſchen Sinne 
ausgeſchloſſen ift, it auch eine aktiviſtiſche Kriegspolitik 
der Sowjetherrſcher gegenüber Meſteuropa bezw. gegenüber feinen 
weſbeuropäiſchen Nachbarn (baltiſchen Staaten und Polen) nicht 
realpolitiſch möglich. Ein Spielraum für die Auswirkung einer 
bolſchewiſtiſchen Unterſtützung der Revolution — wenn auch 
nichtkommuniſtiſcher Revolution — und 
iſt wohl freigeblieben, nämlich in Aſien, hauptſächlich in Indien. 


Die tiefe wirtſchaftliche Kriſis, die Sewietruß⸗ 


land aus verſchiedenen Gründen gegenwärtig erlebt, iſt eine Ar⸗ 
ſache zur Abſchwächung der außenpolitiſchen Machtaktivität Ruß⸗ 
lands. Mehr noch. Das geſamte wirtschaftliche Leben Ruß⸗ 
lands iſt — hauptſächlich durch die unvernünſt' Agrarpolitik 


— gründlich zerrüttet, was in der Verſorgung der Stadte 


mit Nahrungsmitteln zum Ausdruck kommt. Die Beziehungen 


Gegenwärtig, wo für jeden, auch für die 
iſt oder Uar ſein ſollte, daß in Weſteuropa 
Verhältniſſe ſich ſoweit ſtabiliſiert haben, 


indirekten Intervention 


zwiſchen Land und Stadt, zwiſchen Bauern und Arbeitern ſind 


ee 


nicht nur gelockert, ſondern in einen tiefen Gegenſatz geraten. 
Ernſte Bauernunruhen, hauptſächlich in der Ukraine, ſind 
durchaus nicht ausgeſchloſſen, ſondern vielleicht ſehr möglich. 

Die Triebkraft zu aktiven Unruhen in der Sowjet⸗ 
0 ukraine iſt nicht nur die Unzufriedenheit der Bauern mit der 
en Wirtſchaftspolitik der Kommuniſten, ſondern es ſpielt auch eine 
OR gewiſſe Rolle der nationale Gegenſatz zwiſchen den zen: 
trifugalen Tendenzen der Ukrainer und den zentraliſierenden 
Tendenzen der Moskauer Machthaber. Und wenn in der Zu⸗ 
u kunft eine mehr oder weniger ernſte Revolte der ukrainiſchen 
A Bauern auflodert, ſo kann das ſeinen Widerhall auch außerhalb 
1 Rußlands finden. 

Werden in ſolchem Falle die polniſchen Nationali⸗ 
ſten und Militariſten ruhig und neutral bleiben? Meiner 
Auffaſſung nach — nicht! Damit will ich nicht ſagen, daß im 
Falle der Unruhen in der Ukraine die polniſchen Machthaber 
ſofort mit einem Krieg gegen Rußland losſchlagen werden. 
Aber eine Situation des Aufſtandes in der Ukraine iſt für die 
polniſchen Nationaliſten zu verlockend, um nicht mindeſtens in⸗ 
direkte Unterſtützung durch Geld, Waffen und „Freiſchärler“ zu 
gewähren. 

Es iſt doch bekannt, daß die Idee Großpolens recht 

; ſtarke Anhänger in Polen hat und gerade bei recht ‚Starken 

Männern“. Man muß zugeben, daß — vom rein militäriſchen 

und machtpolitiſchen Standpunkte aus betrachtet — die mili⸗ 

täriſch⸗politiſche Sicherheit der Zukunft Polens noch ſicherer iſt, 

wenn Rußland geſchwächt iſt und wenn die politiſch⸗ſtrategiſche 

Lage Polens im Oſten noch 
. wird. 
N Das Selbjtändigwerden der Ukraine — und wenn möglich, 
8 ein politiſch⸗militäriſcher Bund zwiſchen Polen und Ukraine — 
15 it eine ſoſche Schwächung Rußlands und eine ſolche macht po⸗ 

8 litiſche Stärkung Polens in Oſteuropa und in 
155 Europa überhaupt Dadurch entſteht die Möglichkeit der 
SR, Unterſtützung der Ukrainiſchen Nationaliſten durch Polen, die 
H von Rußland 'tatſächlich als Provokation aufgefaßt wird und 
. die Situation bis zur Kriegsmöglichkeit zupitzt. 

15 Andererſeits — zur Stärku ng der militäriſch⸗politiſchen 
1162 Lage Polens an der Ditjee — dienen auch gewiſſe Tendenzen 
Kan oder Ideen der gewaltſamen Einbeziehung von Litauen 
auf die eine oder andere Weiſe in die Zoll: und Militärgrenze 
Polens, wodurch Polen einen zweiten direkten Zugang 
zur Oſtſee durch Memel bekäme. Das könnte als ein Erſatz für 
den Danziger Korridor und Gdingen dienen, falls in der Zu: 
kunft ein anderes internationales Statut für den Danziger 
Korridor hergeſtellt würde. } 

Die Verwirklichung dieſer beiden machtpolitiſchen Ideen iſt 
nur durch die Methoden des Krieges möglich. Rußland als 
Großſtaat, ob bolſchewiſtiſch oder nichtbolſchewiſtiſch, würde nicht 
ohne weiteres zuſchauen, wie die Machtpoſitionen Polens ſo ge⸗ 
wualtig geſteigert werden. Eine ſolche Verſchiebung des Gleich⸗ 

gewichts in Oſteuropa iſt nur durch den Krieg herbeizuführen. 

It dieſe Auffaſſung nicht einſeitig? Sind nicht Momente 
I feſtſtellbar, die auf Polen friedenserhaltend wirken? 
N Die ökonomiſchen Schwierigkeiten der Auslandskredite, die un⸗ 
gelöſte Minoritätenfrage ſind tatſächlich Momente, die Polen 
zur Erhaltung der äußeren Ruhe veranlaſſen. Auch die „großen“ 
Ro Interventioniſten find nicht ſo ſtark in Europa, wie ſie es in den 
Jahren 1919 bis 1920 waren. Statt Churchill regiert 
Macdonald in England. Auch die regierenden Kreiſe 

Drankreichs haben vielleicht nicht vergeſſen den miſerablen Aus⸗ 


andererſeits ſehen wir doch eine Verdichtung der internatios 
nalen reaktionären Atmoſphäre, die gerade in der letzten Zeit 
gegenüber dem Kommunismus und Sowjetrußland ſich bemerk⸗ 
bar macht. Wie groß der politische Einfluß dieſer reaktionären 
Tendenz iſt und welche konkreten politiſchen Ziele ſie hat, das 
iſt vorläufig unklar. 
Welche Tendenzen in Polen die Oberhand gewinnen wer⸗ 
a den, das wird die Zukunft zeigen. Wie man auch die konkreten 
Möglichkeiten eines polniſch⸗ruſſiſchen Krieges beurteilen mag, 
der Schlüſſel zur Erhaltung des Friedens in O ſt⸗ 
„europa liegt in der gegenwärtigen Situation in 
* den Ha nden Polens. Es beſteht zwar die begründete 
Bi Hoffnung, daß jener hier geſchilderte oſſene Konflikt nicht aus: 
IR Ericht, aber man muß dennoch ſich die unabſehbaren Konſequen⸗ 
zen für ganz Europa vergegenwärtigen, wenn er dennoch aus⸗ 
rechen ſollte. N 
Auf dieſe Folgen für Europa will ich hier nicht näher ein⸗ 
gehen. Es iſt klar, daß ein ſolcher Krieg große Konſequenzen 
für Deutſchland und die baltiſchen Staaten nach ſich 
ziehen muß, wie im ökonomiſchen jo im politiſchen Sinne. Im 
ZJialle des polniſch⸗ruſſiſchen Krieges würde die Situation der 
baltiſchen Staaten eine recht ſchwierige, hauptſächlich die Lett⸗ 
lands, das der Nachbar Rußlands, Polens und Ditauens iſt. 
a In Anbetracht der Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Polen 
und Rußland hat die lettiſche Sozialdemokratie 
immer jede politiſche Bindung Lettlands an Polen ſcharf be⸗ 
kämpft, um Lettland nicht in die Gegensätze und möglichen 
Konflikte Polens mit ſeinen Nachbarn (Rußland, Litauen, 
Deutſchland) hineinzuziehen. Uns ift es auch gelungen, dieſe 
Politik im Parlament durchzusetzen. Es beſteht weder ein mili⸗ 
käriſcher noch ein politiſcher Vertrag Lettlands mit Polen, der 
die Politik Lettlands in irgendeiner Weiſe bindet. Und ich 
denke, daß die lettiſche Sozialdemokratie fo ſtark fein wird, um 
eine ſtrikte Neutralität im Falle eines polniſch⸗ 
kduſſiſchen Krieges durchzusetzen, auch dann, wenn man den 
§ 16 des Völterbundftatutes als ein Mittel zum Anlaß des 
HPeraustretens aus der Neutralität nehmen würde. Unſere po⸗ 
litiſchen Beſtrebungen haben als Ziel, benn es zu exreichen 
möglich wäre, eine international, in erſter Linie von 
Nußland, Deutſchland, England und Frankreich garantierte 
Neutralität Lettlands. 


Kommuniſtiſches „Kampfkomitee“ 

8 aufgelöſt 

Berlin. Das nach dem Verbot des Roten Frontkämpfer⸗ 
bundes gegründete Kampftomitee, das feine Veranſtaltungen dazu 
benutzte, durch Wort und Tat zur Mißachtung des behördlichen 

Verbotes und zur Fortſetzung des Roten Frontkämpferbundes 

aufforderte, auch offen zugab, daß der Rote Frontkämpferbund 

weiterbeſtehe, iſt vom Polizeipräſidenten aufgelöſt worden. 


Das deukſch-polniſche Wirtſchafts⸗ 
Abkommen dem Reichsrat zugeleitet 
Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hat den Ent⸗ 


wurf des Gejebes über das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen 
N mn. zugeleitet. Dem Abkommen ſind acht Notenwechſel 


ſtärker als gegenwärtig ausgebaut 


gang der Intervention in Rußland von Anno dazumal. Aber 


Henderſon und Grandi bei Briand 


Engliſche Vermittlung im ital 


Genf. Briand hat am Dienstag mittag Henderſon und 
Grandi ein Eſſen gegeben, dem ſich eine längere Unterredung 
zwiſchen den drei Miniſtern anſchloß. Es iſt vereinbart worden, 
daß dieſer erſten Zuſammenkunft in der nächſten Zeit weitere 


Zuſammenkünfte folgen werden, um zu einer allgemeinen Regie⸗ 


rung der franzöſiſch⸗italieniſchen Fragen zu gelangen. Von eng⸗ 
liſcher Seite wird mitgeteilt, daß eine Einigung zwiſchen 
Grandi und Briand zuſtande gekommen ſei, wonach nicht 
nur die Frage der Seerüſtungen, jondern ſämtliche zwiſchen 
Frankreich und Italien ſchwebenden Streitfragen in der 


Henderſon 


franzöſiſchen Kollegen Briand einen Beſuch in Paris ab. 
Fragen, die mit dem Inkrafttreten des Haager Abkommen 
von links nach rechts: den engliſchen Botſchafter in Pari 


im Palais des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes. 


Ein manifeſt an die ruſſiſchen Arbeiler 
Abſchluß der Tagung der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale. 


Berlin. Die Tagung der Exekutive der ſozialiſtiſchen Ar: 
beiterinternationale iſt, wie der „Vorwärts“ berichtet, am 
Dienstag beendet worden. Es wurde u. a. ein Manifeſt an 
die Arbeiter Rußlands beſchloſſen, die aufgefordert wer⸗ 
den, ſich mit der ſozialiſtäſchen Internationale zum 
Kampf für Demokratie und Sozialismus gu ver 
einigen. 


Schärferer Ton Moskaus gegenüber polen 


Kowno. Wie aus Moskau 0 wird, fordert das 
Moskauer Blatt „Krasnaja Swesda“, das Organ der 
Roten Armee, von der Sowjetregierung, daß fie nunmehr 
von der polniſchen Regierung mit aller Entſchiedenheit 
Auskunft über den Verlauf der Anterſuchungen in der 
Bombenangelegenheit fordere. Es ginge nicht an, daß die 
Sowjetregierung immer nur Geduld zeige, während in 
Warſchau wieder ofſen gegen die Sowjetunion intrigiert 
werde. Die wechſelnde Stimmung in der polniſchen Preſſe 
ſei außerordentlich bezeichnend dafür, daß man in Polen 
beſtrebt ſei, den wahren Charakter des Anſchlages auf das 
Gebäude der Sowjetvertretung zu verſchleiern. Zu gleicher 
Zeit hätten auch die internationalen Befürworter eines 
„ gegen die Sowjetunion wieder an 
zinfluß gewonnen, die Polen zu dem Sturmbock ihrer Pläne 
machen wollten. Angeſichts deſſen müſſe der Warſchauer 
Anſchlag als eine drohende Mahnung zur Vorſicht ange⸗ 
ſehen werden. Die Sowjetregierung müſſe fordern, daß 
Polen eine offene und unzweideutige Antwort 
gebe, denn die dauernden polniſchen Redereien über angeb⸗ 
liche Friedfertigkeit könnten niemanden mehr täuſchen. 


Frauenſturm auf das Rathaus in Lodz 

Warſchau. Einige hundert arbeitsloſe Frauen ſtürm⸗ 
ten am Montag das Rathaus in Lodz, drangen in die 
Büros und zertrümmerten die Einrichtungen verſchiedener 
Zimmer. Eine Polizeiabteilung mußte die wild geworde⸗ 
nen Weiber einzeln heraustragen. Erſt nach ungefähr vier⸗ 
1 7 angeſtrengter Arbeit konnte die Ruhe wieder 
hergeſtellt werden. 


Keine Klärung der deulſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Botſchafter von Dirckſen und Litwino w 
keine Klärung der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen gebracht. Die 
Ausſprache ſoll weiter fortgeſetzt werden, wenn Dr. Curtius wieder 
in Berlin eingetroffen iſt. 


Neuer Proleſt der indiſchen Handels- 
Kammer gegen Gandhis Verhaftung 
London. Der Arbeitsausſchuß des Allindiſchen Kongreſſes in 
Allahabad befaßte ſich in geheimer Sitzung mit der weiteren 
Durchführung des Feldzuges des zivilen Ungehorſams. 
Die überwiegende Mehrheit war für eine Verſtärkung des Feld⸗ 
zuges. Entſcheidungen wurden noch nicht getroffen. ; 
Der Ausſchuß der indiſchen Handelskammer in Bom bay 
hat die britiſche Regierung erneut auf den Ernſt der Lage hin⸗ 
gewieſen. Die Handelskammer proteſtiert erneut gegen die Ver⸗ 
haftung Gandhis auf Grund von Beſtimmungen, die über 100 
Jahre alt ſind und betont, daß Gandhis Geiſt trotz ſeiner Ver⸗ 
haftung fortleben werde. Der Vizekönig wird dringend auf⸗ 
gefordert, indiſche Wirtſchaftsvertreter zu einer Konferenz 
zu berufen, um einen Einblick in die tatſächliche Lage zu gewin⸗ 
nen. Eine Politik der Unterdrückung müſſe entſchie⸗ 
den abgelehnt werden. 


ieniſch⸗franzöſiſchen Flottenſtreit f 
Seerüſtungsfrage bedeutend leichter möglich ſein würde, wenn in 
den übrigen politiſchen Fragen eine Uebereinkunft erzielt wer⸗ 
den könnte. Die Rolle, die Henderſon bei dieſen Verhandlungen 

ſpielt, iſt, wie betont wird, ausſchließlich vermittelnden Charakters. 
Nach der Ratstagung werden die Verhandlungen auf diplomati⸗ 
ſchem Wege fortgeführt werden. In der Septembervollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes will man dann zu abſchließenden 
Ergebniſſen in neuen direkten Verhandlungen zwiſchen 
Grandi und Briand gelangen. 


bei Briand 


Auf einer Reiſe nach Genf, wo zurzeit der Völkerbundsrat tagt, ſtattete der engliſche Außenminiſter Henderſon ſeinem 


Die Beſprechung der beiden Außenminiſter galt voc allem 
s in Verbindu ſtehen. nſer Bild zeigt ſitzend 
s Tyrell, Außenminiſter Briand, Außenminiſter Henderſon 


— 


f Gandhis Nachfolger 
zu ſechs Monaten verurteilt 
Berlin. Wie die Abendblätter melden, hat das Schnellgericht 
in Dſchalalapur Gandhis Nachfolger, Abbas Tyabji, zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Vor dem Gerichtsgebäude hatte 
ſich eine große Menſchenmenge verſammelt, die nationale Lieder 
ſang, doch kam es zu keinerlei größeren Zwiſchenfällen. 


Ein engliſcher Arbeiterführer gefforben 

London. Der Führer der unabhängigen Arbeiterpartei im 
Unterhaus, Wheatley, iſt am Montag in Glasgow im Alter 
von 61 Jahren geſtorben. Wheatley, der ſeit 1906 der Unabhän⸗ 
gigen Arbeiterpartei angehörte und ſeit 1922 Führer dieſer Partei 
war, gehörte der erſten Regierung Macdonald als Geſund⸗ 
heitsminiſter an. Seit dem Sturz der erſten arbeiterpartei⸗ 
lichen Regierung ſtand er im ſtarken Gegenſatz zu den Führern 
der Mehrheitsgruppen. 


Die Spitzengehälter bei der B33 
Baſel. Das Gehalt des Präſidenten des Verwaltungsrates 
der BIZ. beträgt rund 200000 Mark jährlich, das Gehalt des 
Vizepräſidenten rund 160 000 Mark. Generaldirektor Quesnay 
erhält jährlich eine Entſchädigung von rund 125 000 Mark, der 
deutſche Vizegeneraldivektor Dr. Hilfe 105000 Mark, Direktor 
Pilotti 80 000 Mark. 


Der 8 in China 
in vollem Gange 


Der ſeit langem vorbereitete Kampf zwiſchen dem chineſt⸗ 
ſchen Norden und den Truppen der Nationalregierung von 
Nanking iſt mit einem konzentriſchen Angriff der Nordarmee 
erneut zum Ausbruch nn An der Bahnlinie zwi⸗ 
ſchen den Provinzen Honau und Kiangſu ſind ſchwere 
Kämpfe im Gange. Bei Tſautſchou haben Nordtruppen 
den Gelben Fluß überſchritten. Eine andere ſtarke Kolonne 
rückt längs der Bahnlinie Peking—Hankou nach Süden vor. 
Schließtich kam es bei Pengpu zum Kampf um einen 
Kreuzungspunkt der Eiſenbahn Tientſin—Nanking, bei dem 
die Nordtruppen die Oberhand behielten. Unter den bei 
Pengpu ſtehenden Nankingtruppen ſoll eine Meuterei aus⸗ 
gebrochen ſein. Nach den letzten Nachrichten hat die 
Nankingregierung mit eiligſt vorgeworfenen Verſtärkungen 

eine Gegenoſſenſive eingeleitet. N ; 
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Boiniſch-Schleſien Ing Weltparlament der Bergarbeiter 
in Kralau 3 


Ueber 200 Delegierte — Sejmabgeordneter Zulawski gegen das heutige Syſtem — Die Bergarbeiterführer 


Die „Fleiſchverächter“ 

leiſcheſſer ſind wir, das ſteht einmal feſt, und wenn 
wir kein Fleiſch eſſen, ſo nur deshalb, weil wir keins haben. 
Solche, die kein Fleiſch zu Mittag haben, gibt es jedenfalls 
bei uns viele, ſogar ſehr viele. Da ſind einmal die Arbeits⸗ 
loſen, 35000 Mann ſtark, alſo eine ganze Armee, die ſich 
durch die Familienmitglieder verfünffacht. Aber auch die, 
die ſich da glücklich ſchätzen, daß ſie Arbeit haben, eſſen auch 
ſehr ſelten Fleiſch, weil ſie nur jeden zweiten Tag, manchmal 
auch jeden dritten Tag, einen Lohntag haben, d. h. ein 
paar Groſchen verdienen. Dieſe „Glücklichen“ eſſen auch 
ſelten Fleiſch, weil es trotz der Arbeit, für das Fleiſch nicht 
reichen will. Sie möchten aber eſſen, ſowohl diejenigen, 
die keine Arbeit haben, als auch diejenigen, die jeden zwei⸗ 
ten Tag arbeiten, aber ſie eſſen nicht, weil ſie das Fleiſch 
nicht laufen können. Dafür werden fie von den Beſitzenden 
ehaßt und als „Kommuniſten“ beſchimpft und von der 
olizei manchmal eingeſperrt. Aber ſie haben doch Freunde, 
zwar nicht unter den Beſitzenden, denn dieſe reden nur von 
der Nächſtenliebe und, wenn ſie davon reden, ſo meinen ſie 
freilich die anderen, die Arbeiter, die Nächſtenliebe üben 
ſollen und zwar ihnen gegenüber, den Beſitzenden, den gut 
genährten und Befreſſenen, die ihre Bäuche nur mit Mühe 
in den beſonders geſchnittenen und genähten Hoſen ver⸗ 
ſtecken. Ihnen fällt es aber nicht ein, „Nächſtenliebe“ zu 
üben, vielleicht mit Ausnahme junger Mädchen, wenn ſie 
ſchick und hübſch ſind. Dieſe Kapitalbonzen eſſen Fleiſch in 
verſchiedenen Geſtalten und Zubereitungen den ganzen Tag 

d. h. mehrere Male am Tage. 

Wenn wir auch auf die „Nächſtenliebe“ der Beſitzen⸗ 
den, uns gegenüber, nicht rechnen können, ſo ſind uns doch 
andere Weſen gut geſinnt. Sie laufen zwar auf vier 
Beinen herum, quietſchen und brüllen manchmal ein wenig, 
aber ſchlechter, als die Beſitzenden ſind ſie jedenfalls nicht, 
denn ſie können nicht heucheln und von Falſchheit wiſſen 
ſie auch nichts. Sie nehmen nur ſoviel für ſich, was ſie ver⸗ 
zehren können, alles übrige laſſen ſie ruhig liegen, während 
die Beſitzenden alles nehmen ob ſie es brauchen oder nicht 
brauchen können. Wir ſollen die „Sympathien“ der 
Schweinchen, Kälber und Ochſen nicht verachten und ihnen 
nicht übel nehmen, daß ſie ſich freuen, wenn wir kein Fleiſch 
eſſen, bezw. recht wenig eſſen, weil es ſich hier um ihr Leben 
handelt. Die Schweine, Kälber und Ochſen ſind uns im 
Augenblick beſſer geſinnt, als die Beſitzenden und 
„Sympathien“ find mindeſtens jo hoch anzuſchlagen, wie 
jene der Beſitzenden. Aber nicht darüber wollten wir hier 
reden, ſondern über „echte Fleiſchverächter“, die überhaupt 
kein Fleiſch eſſen. 

Solche gibt es in Polen auch, allerdings wohnen ſie 


weit im Oſten, wo die Büffel zu Hauſe ſind und die Wölfe 


Das ſind die Einwohner von 


ſich „gute Nacht“ zurufen. 
Freilich haben ſie 


Loſize in der Wofewodſchaft Poleſie. 


früher Fleiſch gegeſſen, ſogar recht viel, wenn auch nicht alle, 
denn davon zeugen noch heute die zahlreichen Fleiſchbänke, 


die noch geblieben find und den Fleiſchverkauf ankündigen. 
Aber ſie ſind alle geſchloſſen und leer und kein Stückchen 
Fleiſch hängt dort auf dem Nagel mehr. Wieſo kam es, 
daß plötzlich alle dieſe Fleiſchbänke geſchloſſen wurden? Es 
iſt nicht ſchwer zu erraten. Die Sache iſt nämlich ganz 
einfach. Der Urzond Skarbowy bringt alles fertig und er 
hat das bewirkt, aber nicht den Vierbeinern zuliebe, denn 
e, iſt auch auf dieſe ſchlecht zu ſprechen und man kann in 
Polen ſehr oft ſehen, wie der Vollziehungsbeamte vor ſich 
ein Schweinchen treibt, oder einen Ochſen an den Hörnern 
hinter ſich zieht. In Loſize war er aber auf die Fleiſcher 
ſchlecht zu ſprechen, hat ihnen eine Umſatzſteuer vorgeſchrie⸗ 
ben, 5 ſie weder ein noch aus konnten. Sie ſchloſſen die 
Läden, ſchickten dem „Urzad“ die Patente zurück und damit 
war alles erledigt. Die braven Loſtzianer wurden gegen 
ihren Willen Vegetarianer, die Schweine, Kälber und 
Ochſen ſpringen hoch vor lauter Freude und der Urzad, ja, 
der hat ſeine Pflicht erfüllt... ö 


An die deutſchen Eltern! 


n dieſen Tagen bringen die Kinder aus den Minder⸗ 
heitsſchulen einen Zettel nach Hauſe mit etwa einem 
ol von Fragen, die der Vater ſchriftlich beantworten 
oll. 
Gegen dieſe ſtatiſtiſchen Erhebungen iſt nichts einzu⸗ 
wenden, ſoweit ſie Schulzwecken dienen. Die ragen 
gehen aber über den Rahmen ſchulſtatiſtiſcher Zwecke hinaus. 

Gegen Frage 1 und 2 über Namen, Alter und Beruf 
der Eltern wird niemand etwas einwenden. Die Fragen 
3 und 4, betreffend Nationalität und Staatsangehörigkeit, 
erſcheinen zwar nicht unbedingt erforderlich, da die Er⸗ 
klärung darüber bereits bei der Anmeldung für die Minder⸗ 
heitsſchule abgegeben wurde, doch braucht niemand eine 
Wiederholung dieſer Angaben zu verſagen. 

Unberechtigt jedoch iſt ſchon die Frage 5 nach der Um: 
gangsſprache der Eltern. Der Erziehungsberechtigte muß 
bei der Anmeldung eine Erklärung über die Sprache ſeines 
Kindes abgeben. Dieſe Erklärung muß der Schulbehörde 
genügen. Durch Art. 131 der Genfer Konvention iſt eine 
Nachprüfung der Erklärung verboten. In der Frageſtellung 
nach der Amgangsſprache der Eltern muß aber eine ver: 
botene Nachprüfung erblickt werden. 

Ebenſo unberechtigt iſt die Frage 7 nach dem Arbeit⸗ 
geber und dem Ort der Beſchäftigung des Vaters. Die 
Schulbehörde hat ſehr wohl ein Inkereſſe an dem Beruf des 
Vaters. Für die Schule iſt es aber völlig gleichgültig, bei 
wem und wo der Vater eines Kindes arbeitet. Die Nachfor⸗ 
ſchungen nach der Arbeitsſtelle haben oft genug zu Nach⸗ 
teilen für die deutſchen Erziehungsberechtigten geführt. 

Die deutſchen Eltern werden deshalb gut tun, die Be⸗ 
antwortung dieſer beiden Fragen abzulehnen. 


Weitere Unterſtützungen an Erwerbsloſe 


An die Arbeitsloſen, welche früher in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien einer Beihäfigung nachgingen, ſollen in den 
nächſten Tagen gleichfalls Unterſtützungen bewilligt werden. 
Es handelt ſich hierbei um Beihilfen, die nach dem Erwerbs⸗ 
loſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 zur d rd ge⸗ 
langen. Die Anterſtützungsſätze werden durch den Arbeits⸗ 
loſenfonds in Kattowitz ausgezahlt. 


9. 
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ihre, 


Die Internationale der Bergarbeiter ijt in dieſem Jahre in 
Krakau, der alten galiziſchen Feudalſtadt, am Montag zuſam⸗ 
mengetreten, um zu der bevorſtehenden internationalen Kohlen⸗ 
konferenz, welche im Juni in Genf tagen wird, Stellung zu 
nehmen. Bei der Begrüßung der Delegierten ſagte der Stadt⸗ 
präſident Rölle, daß den Krakauern und der Stadt Krakau der 
Bergbau nicht fremd iſt, denn gleich an der Peripherie der Stadt 
befinden ſich ſeit 700 Jahren die Salzgruben. Das iſt ſchon 
richtig, doch ſcheint der Bergbau auf Krakau und die Krakauer 
gar keinen Einfluß genommen zu haben, denn die Stadt iſt nach 
wie vor eine Art Feudalfeſtung geblieben, mit engen, dunklen 
Gaſſen und meterdicken Mauern. 

Wer eigentlich auf den Gedanken kam, den internationalen 
Kongreß nach Krakau einzuberufen, wiſſen wir nicht, obwohl es 
feſtſteht, daß der Sitz der polniſchen Klaſſenkampforganiſationen 
der Bergarbeiter, Krakau iſt. Kattowitz wäre zweifellos mehr 
geeignet für einen internationalen Bergarbeiterkongreß, denn 
gerade hier iſt das Zentrum der polniſchen Kohlenproduktion 
Schließlich ſpielt der Ort eine Nebenrolle, denn das Wichtigſte 
ſind zweifellos die internationalen Probleme, die in Genf dem⸗ 
nächſt zur Entſcheidung ſtehen werden und zu welchen die Berg⸗ 
arbeiter aller Länder Stellung nehmen müſſen. Die erſte inter⸗ 


nationale Kohlenkonferenz iſt im Sande verlaufen, weil die 
Bergarbeiter ihre Ziele und Forderungen nicht entſprechend 
untereinander vereinheitlicht haben und ſich nicht auf einen 


Punkt feſtgelegt haben. Die zweite Kohlenkonferenz muß poſi⸗ 
tive Erfolge bringen, muß mindeſtens die Arbeitszeit im Berg⸗ 
bau einheitlich in ganz Europa regeln. Soll das eintreten, ſo 
muß zuerſt die Internationale der Bergarbeiter gewiſſe Richt⸗ 
linien feſtlegen, welche für die Delegation der Bergarbeiter maß⸗ 
gebend ſein werden. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt die Be⸗ 
deutung des internationalen Kongreſſes der Bergarbeiter in 
Krakau zu beurteilen. 

Wie ſchon oben angegeben, nehmen an dem Kongreß mehr 
als 200 Delegierte aus allen Kohlenländern in Europa teil, 
darunter der Präſident des internationalen Bergarbeiterverban⸗ 
des, Kamerad Dejardin. Anter den Delegierten ſieht man 
auch den engliſchen Führer der Bergarbeiter, Artur James 
Cook, der ſchon einmal nach Polen, nämlich nach dem engliſchen 
Bergarbeiterſtreik, kommen wollte, um hier an Ort und Stelle 
die Lohnverhältniſſe zu ſtudieren. Damals hat die polniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft Artur J. Cooks das Paßviſum verweigert und hat 
damit Polen in den Augen des internationalen Proletariats 
bloßgeſtellt. Diesmal war die polniſche Regierung klüger ge⸗ 
worden und hat dem bedeutenden Führer der engliſchen Berg⸗ 
arbeiter das Paßviſum nicht verweigert. 

Die Zahl der Delegierten aus den einzelnen Ländern haben 
wir bereits geſtern angegeben. Ergänzend ſei nur zu berichten, 
daß der Bergarbeiterkongreß durch den Präſidenten Dejardin er⸗ 
öffnet wurde. Die polniſche Regierung iſt durch die Abteilungs- 
leiter des Handelsminiſteriums, Horoſchewski und Za⸗ 


| 


grodzki, und durch den Demobilmachungskommiſſar Gallot 
rertreten. Im Namen der Stadt Krakau begrüßte die Tagung 
der Stadtpräſident Rölle und im Namen der Klaſſenkampf⸗ 
organiſationen Sejmabgeordneter Zulawski und Stan⸗ 
czyk. Genoſſe Zulawski ſtreifte die Behandlung der Arbeiter 
organiſationen durch die heutige Regierung, insbeſondere aber 
durch den Arbeitsminiſter Pryſtor. Das gab der Sanacjapreſſe, 
insbeſondere dem Krakauer „Blagierek“ den Anlaß, gegen den 
Leiter der polniſchen Arbeitergewerkſchaften vorzugehen. Die 
Sanacja möchte nach außen hin als „arbeiterfreundlich“ gelten, 
aber hier zu Lande verfolgt ſie die Arbeiterorganiſationen. 
* * * 


Zweiter Verhandlungstag des internationalen Bergarbeiter⸗ 
kongreſſes. 

Geſtern führte den Vorſitz des internationalen Bergarbeiter⸗ 
kongreſſes der Sejmabgeordnete Stanczyk. Als Gegenſtand der 
Beratungen war die Rationaliſierung der Arbeit in den Gruben. 
Das Hauptreferat hielt der Kamerad Berger (Deutſchland) und 
führte aus, daß die Bergarbeiter grundſätzlich die Rationali⸗ 
ſierung nicht bekämpfen, aber ſie fordern, daß der Nutzen aus der 
Arbeitsrationaliſierung auch den Arbeitern zugute kommen muß. 
Die Arbeiter ſollen an der Rationaliſierung mitarbeiten, müſſen 
aber gleichzeitig ihre Forderungen präſentieren. Der Referent 
verweiſt auf die Beſchlüſſe der Internationale der Gewerlſchaf⸗ 
ten, wo geſagt wurde, daß bei der Rationaliſierung und Mo⸗ 
derniſierung der Betriebe die Arbeitergewerkſchaften unbedingt 
hinzuzuziehen ſind. Arbeiter, welche dadurch arbeitslos wer⸗ 
den, ſind an andere Stellen zu verlegen und allen Arbeitsloſen 
iſt eine hinreichende und keine befriſtete Arbeitsleſenunter⸗ 
ſtützung zuzuerkennen. Weiter muß die Rationaliſierung der 
Allgemeinheit zugute kommen, indem die Löhne erhöht und die 
Preiſe für die Produktion ermäßigt werden. Auch die Arbeits⸗ 
zeit muß verkürzt werden. 
geſchafft werden können. 

An der Ausſprache beteiligten ſich Davies (England), 
Dejardin (Belgien), Roſſi (Frankreich) u. a. und dann 
wurde auf Antrag Cook's die RNationaliſierungsangelegenheit 
an eine beſondere Kommiſſion überwieſen. 

Am Nachmittag beſichtigten die Kongreßteilnehmer die Sa⸗ 
linenwerke in Wieliczka und abends fand im alten Theater eine 
große Volksverſammlung ſtatt, in welcher Cook (England), 
Guſemann (Deutſchland), Vigne (Frankreich), Delattre (Bel⸗ 
gien), Slanes (Spanien), Broſik (Tſchechoſlowakei), Arch (Ser⸗ 
bien) und die Sejmabgeordneten Zulawski, Libermann, Stan⸗ 
czyk und Maſtek ſprachen. 

Heute iſt der dritte Beratungstag des internationalen Berg⸗ 
arbeiterkongreſſes. Die Delegierten werden auch nach Polniſch⸗ 
Oberſchleſien kommen, werden die Stickſtoffwerke beſichtigen und 
rg Delegierte werden in den Bergarbeiterverſammlungen 
reden. . 


— . . —————— 


Kriegsinvaliden zur Beachtung! 


Zwecks Bau von eigenen Werkſtätten, ſowie Einrich⸗ 
tung von Handels⸗ und Gewerbeunternehmen werden in 
nächſter Zeit an die intereſſierten Kriegsinvaliden, welche 
innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien wohnhaft ſind, ent⸗ 
ſprechende Kredite gewährt. Zu dieſem Zweck wurde ein 
. Fonds errichtet, der von der Staatlichen Bank 
„Rolny“ finanziert wird. Entſprechende Geſuche ſind an 
die zuſtändigen Landratsämter zu richten, welche nach ge⸗ 
nauer Ueberprüfung dann die Anträge an das betreffende 
Er das die Verteilung der Kredite vornimmt, über⸗ 
weiſt. 80 


Biſchof Liſiecki geſtorben 

In der Nacht von Montag auf Dienstag iſt der ſchleſiſche 
Biſchof, Dr. Lifiecki, plötzlich geſtorben. Ein Herzſchlag hat 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er war am Montag in 
Teſchen geweſen, nahm an einer Kreiskonferenz des dorti⸗ 
gen Klerus teil und unterhielt ſich mit den Konfraters auf 
der dortigen Probſtei bis 10 Uhr sbends, wo er übernachten 
wollte. Um 10 Uhr begab er ſich in ſein Zimmer, legte ſich 
aber nicht ins Bett ſondern las in einem Buche. Kurz nach 
12 Uhr mußte der Anfall eingetreten ſein und der Biſchof 
fiel vom Stuhl, wobei er ſich den Arm und die Stirn ver⸗ 
letzte. Niemand hat den Tod des Biſchofs bemerkt und erſt 
um 6 Uhr früh, als ihn der Konfrater Chriſtoph wecken 
wollte, fand er den Biſchof tot auf dem Boden liegen. Der 
herbeigerufene Arzt, Dr. Karell, hat Herzſchlag feſtgeſtellt. 

Biſchof Liſiecki iſt am 12. Januar 1880 in Poſen ge⸗ 
boren, war alſo verhältnismäßig noch jung. Zum Biſchof 
wurde er 1925 in Gneſen ernannt und übernahm am 30. 
Oktober 1926 die neugeſchaffene Diözeſe Schleſten. Der 
Biſchof befaßte ſich nicht nur mit den kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten, ſondern griff auch aktiv in die Politik ein. Wir er⸗ 
innern hier an ſeine Rede, die er anläßlich der Einweihung 
des neuen Wojewodſchaftsgebäudes gehalten hat, in der 
er über die Beſchaffung der Abgeordneten ſprach, die er 
ſich in den Sejm wünſchte. Auch ſonſt hat er das politiſche 
Leben in der Wojewodſchaft bei jeder Gelegenheit beein⸗ 
flußt und man konnte ſich des Eindrudes nicht verwehren, 
daß er verſucht hat, den Klerus zugunſten der Sanacja zu 
beeinfluſſen, was ihm aber nicht gelang. In dem letzten 
Wahlkampf hat Biſchof Liſiecki ebenfalls aktiv eingegriffen. 
Wir haben ſeinen Hirtenbrief, der ſich auf die Sejimwahlen 
. hat, ausführlich kommentiert. Der Brief war 
zweideutig und man merkte daraus, daß er es mit der 
Sanacja nicht verderben wollte. 

Biſchof Liſiecki hat ſich mit dem Bau der neuen Kathe⸗ 
drale und des Biſchofspalaſtes zweifellos eine große Laſt 
aufgebürdet. Das gewaltige Objekt, für unſere Verhältniſſe 
viel zu groß und viel 2 koſtſpielig, machte ihm große 
Sorgen, da es viele Millionen verſchlungen hat, bevor man 
überhaupt an die Anlegung der Fundamente geſchritten iſt. 
Dabei kamen gleich zu Beginn große Betrügereien vor, die 
die biſchöfliche Kurie ins ſchiefe Licht rückte. Dieſer völlig 
überflüſſige Bau hat zweifellos ſeine politiſche Einſtellung 

* 


beſtimmt, denn die biſchöfliche Kurie iſt dabei auf die 
Steuergelder angewieſen und der Steuergeldbeutel befindet 
ſich zurzeit in den Händen der Sanacja. 

Nun iſt er die Sorge los geworden und ſein Nachfolger 
wird höchſtwahrſcheinlich in ſeine Fußtapfen eintreten 
müſſen und alles deshalb, um die größte und teuerſte Kathe⸗ 
drale in Polen fertigzuſtellen. Bezahlen wird ſie doch das 
ſchleſiſche Volk müſſen. Wir ſind nun neugierig, wer an 
Stelle Liſieckis zum Biſchof ernannt wird 


Die Redner der Bergarbeiter-Internationale 
5 in Oberſchleſien 
Vom Verbande ſind aus Deutſchland eine Maſſe Delegierte 
anweſend. Der Hauptvorſtand hat beſchloſſen, nach der Tagung 
von Krakau in Polniſch⸗Oberſchleſien 5 große Verſammlurigen 
durch Delegierte, die an der Konferenz teilnahmen, abzuhalten. 
Aus dieſem Grunde finden am 18. Mai, vormittags 10 Uhr, 
folgende Verſammlungen ſtatt. 8 
1. Verſammlungsort. Lokal Machon, Lipiny, 
lungsleiter Kam. Wrozyna, zu der die Zahlſtellen Lipiny, Nada, 
Orzegow, Schleſiengrube und Schwientochlowitz gehören. Nef. : 
Limbertz, Redakteur, Bochum. 
2. Verſammlungsort. Volkshaus, 
lungsleiter Kam. Simolta, zu der die Zahlſtellen Krol. Huta, 


Auf dieſe Art wird ein Ausgleich 
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Krol. Huta, Verfamme 


Au 


Chorzow, Wenslowitz, Hohenlinde, Neudorf, Laurahütte, Bititon 


und Michalkowitz gehören. 
Halle. 

3. Verſammlungsort: Lobal Golczyk, 
lungsleiter Kam. Herrmann, zu der die 
Domb und Bismarckhütte gehören. 
leiter, Saargebiet. 

4. Versammlungsort: Lokal Schnapka, Gieſchewald, Ver⸗ 
ſammlungsleiter Kam. Nietſch, zu der die Zahſſtellen Gieſche⸗ 
wald, Nickiſchſchacht, Schoppinitz, Myslowitz, Emanuelsfegen, 


Ref. Redigau, Bezirksleiter, 


Zalenge, Verſamun⸗ 
Zahlſtellen Zalenge, 
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nr 
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Ref. Schwarz, Bezirks⸗ 


Zawodzie, Koſtuchna und Eichenau gehören. Ref. Maier, Be 


zirksleiter, Ruhrgebiet. 

5. Verſammlungsort: Lokal Mucha, Ober⸗Lazisk, Verſamm⸗ 
lungsleiter Kam. Orzal, nachmittags 3 Uhr, zu der die Zahl⸗ 
ſtellen Ober⸗Lazisk, Nikolai, Orzeſche und Prinzengrube ges 
hören. Nef.: Weber, Bezirksleiter, Sachſen, Zwickau. 

Kameraden, dieſe Verſammlungen müſſen einen Maſſen⸗ 
beſuch aufweiſen. Jeder Kamerad iſt verpflichtet, ſeine Frau ſo⸗ 
wie guch Geſinnungsfreunde und Gäſte mitzubringen. 
ferenten find 5 Ve.. sleiter aus dem Verbands⸗Gebiet Deulſch⸗ 


lands. Dieſe Verſammlungen müſſen als Bekenntnis zu unferem 


Verbande daſtehen. x 
Kameraden, zeigen wir durch einen Mafjerbefuch 
Kameraden aus Deutſchland, daß unſer Bergbauinduſtriearbei⸗ 
terverband in Poln.⸗Oberſchleſien immer noch treu zu unſerer 
Mutterorganiſation ſteht. > 


Auf, Kameraden, zu einen Maſſenbeſuch für den 18. Mai 190, 


8 kein einziger Kamerad darf fehlen! 
Die Geſchäftsleitung Polniſch⸗Oberſchleſiens. 
; J. A.: Nietſch. 


unſeren 


Als Re 


re 


Kattowitz und Umgebung 


Die Deutſche Theatergemeinde wird zum Schluß der Spiel⸗ 
zeit unſeren Kindern noch eine beſondere Freude bereiten. Man⸗ 
tag, den 19. Mai, veranſtaltet ſie im Stadttheater Kattowitz, 
nachmittags um 15 Uhr und um 17 Uhr, je eine Aufführung der 
Hohenſteiner Puppenſpiele. Kaſperle iſt den Kindern noch vom 
vorigen Jahre her in beſter Erinnerung und wird von den 
Kleinen mit hellem Jubel begrüßt. Karten an der Kaſſe des 
Deutſchen Theaters, Telephon 1647, in der Zeit von 10 bis 
14 Uhr, zum Preiſe von 0,30—2,00 Zloty zu haben. Beeilt 
Euch, Kinder, ſonſt bekommt Ihr keine Karten, denn Kaſperle 
hat ſehr ſchnell ausverkauft. 


5 Plötzlicher Tod. In ſeiner Wohnung auf Der ul. Strze⸗ 
1 lecka 2 brach der etwa 50 Jahre alte Arbeiter Anton Oſzadly 
tot zuſammen. Mittels Auto der ſtädtiſchen Rettungsſtation 
fuhrt der Tote nach der Leichenhalle des Krankenhauſes über⸗ 
führt. Y. 
Der rote Hahn. In der Leimfabrik der Firma Arbanczyk 
i Ska. brach Feuer aus, durch welches ein Teil der Rohmaſſe, die 
zur Herſtellung von Leim benötigt wird, verbrannte. Das 
Feuer konnte von der Berufsfeuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht 
2 werden. Der Brandſchaden ſoll nicht groß ſein. xX 


Körperkulturabend. Der Andrang zu der Veranſtaltung 
5 am 16. Mai d. Is. iſt außerordentlich groß, ſo daß viele keine 
45 Plätze erhalten werden. Der Abend wird daher am 19. Mai, 

abends 1944 Uhr (7% Uhr), mit dem gleichen Programm, in 
Form einer Familienaufführung, wiederholt. Karten für beide 
18 Veranſtaltungen an der Kaſſe des Deutſchen Theaters in der 
155 Zeit von 10—14 Uhr erhältlich. Telephon 16⸗47. 

Domb. (Gefährlicher Kellerbrand.) Die ſtädti⸗ 
ſche Berufsfeuerwehr wurde am geſtrigen Dienstag in den Vor⸗ 
mittagsſtunden nach der ul. Zlota im Ortsteil Domb alarmiert, 
wo in den Kellerräumen des Hauſes des Beſitzers Magiera Feuer 
ausbrach. Dort gerieten, vermutlich durch Unvorſichtigkeit, 
Balken, ferner Stroh⸗ und Holzvorräte in Brand, ſo daß eine 
ſtarke Vergaſung hervorgerufen wurde. Den Mannſchaften ge⸗ 
lang es nur, mit Geſichtsmasken vorzudringen. Nach etwa 1⸗ 
ſtündiger, mühevoller Arbeit konnte der Brand eingedämmt wer⸗ 
den. Eine Mieterin, welche ſich in den Kellerräumen befand, 
brach beſinnungslos zuſammen und wurde von dem Auto der 
Rettungsſtation nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. y 


8 
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Königshütte und Amgebung 


Bürokalamität in der Ortskrankenkaſſe Königshütte. 
Die der Ortskrankenkaſſe in Königshütte ſeit Jahren in dem 
bisherigen Grundſtück am Ringe zur Verfügung ſtehenden 
Büroräume reichten wohl vor mehreren Jahren noch aus, und 
zwar, ſolange die an die Ortskrankenkaſſe geſtellten Auffor⸗ 
derungen nicht übermäßig geſteigert waren. Doch haben ſie in 
den letzten Jahren eine Erhöhung der verſchiedenen Anliegen 
gebracht, jo daß das Amtsbereich der Ortskrankenbaſſe unter an⸗ 
derem auf dem Verordnu erweitert wurde. Aus dieſen 
HSründen hatte der Vorſtand Feine Bemühungen geſcheut, um 
8 den Geſchäftsverkehr einer glatten Abwichlung zuzuführen, und 
flür dieſen Zweck ein eigenes Gebäude zum Preiſe von 135 000 
Zloty an der ulica Marszalka Pilſudsbiego erſtanden. 
Trotzdem konnte an eine Ueberſiedlung nach dieſem Gebäude 
noch nicht herangegangen werden, weil keine Möglichkeit beſteht, 
die in den Räumen wohnhaften Mieter anderweitig unterzu⸗ 
bringen, zumal auch die Ortskrankenlaſſe an das Mieterſchutz⸗ 
geſetz gebunden iſt. Schließlich wird man ſich aber doch ernſtlich 
damit beſchäftigen müſſen, eine Ueberſiedlung unter allen Mit⸗ 
teln zu erwirken, denn der Zuſtand, wie er in den engen Räumen 
der bisherigen Krankenkaſſe beſteht, iſt auf die Dauer unhalt⸗ 
bar. Das überaus ſtarke Gedränge anläßlich der An⸗ und Ab⸗ 
"ir meldungen zur Ortskrankenkaſſe, Krankenmeldungen uſw. be⸗ 
deutet beſonders aus hygieniſchen Gründen eine große Gefahr, 
nicht für die daſelbſt etwas Erledigenden, ſondern auch für die 
Allgemeinheit. 


In den nächſten Tagen werden die in den ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäuden untergebrachten Büros nach dem Rathaus verlegt, wo⸗ 
durch verſchiedene Wohnungen frei gemacht werden. Es ließe 

ſich durchführen, daß die erforderliche Anzahl von Wohnungen 


Bosion 


Roman von Apton Sinclair 


10) 
Die Decke des Wickelraums war niedrig, — hier gab es keine 
Raumverſchwendung. Die Taurollen erſchienen auf einem lau⸗ 
fenden Band, eine Reihe von Frauen ſaß daran und nähte ſie 
mit langen Nadeln und Hanffäden in Packleinwand ein. Corne⸗ 
lias Begleiter ſprach mit dem Aufſeher, der ein andere Frau mit 
der Arbeit aufhören ließ, Cornelia ihren Platz anwies und ihr 
zeigte, was ſie zu tun hatte. Sie mußte der Taurolle eine be⸗ 
ſtimmte Drehung geben, eine eingefädelte Nadel zur Hand neh⸗ 
men, die Packleinwand zurechtziehen und eine gewiſſe Anzahl 
geſchehen, ehe ihr das rollende Band die Rolle entzog, um 

eine neue zuzuführen. 

Ein intelligenter Menſch benötigte etwa fünf Minuten, um 
3 zu erlernen, was zu dieſer Arbeit gehörte; dann war es nur 
noch eine ewige Wiederholung der gleichen Bewegungen. Für 
den Anfang war es nicht unangenehm; als die Arbeit ihr nicht 
mehr ſchwierig fiel, konnte Cornelia Blicke nach den anderen 
Frauen in ihrer Reihe werfen, nach dem ganzen Raum und den 
Maſchinen. ein oder zwei Stunden aber begannen ihre un⸗ 
geübten Muskeln und Nerven zu ſtreiken, ſie wurde müde, und 
ihre Hände zitterten. Der Handfaden war lang, alſo mußte fie 

Fi: 5 mit dem Arm weit ausholen; wer denkt, daß es nicht an⸗ 
ſtrengend ſei, den Arm mehrere Stunden lang in ſolcher Weiſe 
zu ſchwenken, der verſuche es einmal ſelbſt. Ihr wurde ſchwindlig, 

En 2 die Taurolle, die ſich bisher leicht hatte aufnehmen laſſen, 
5 5 auf dem rollenden Band zu kleben und widerſetzte ſich der 
Bearbeitung. Zeit konnte fie ſich nicht laſſen; fie war auf Gnade 
a der ungeheuren Maſchine ausgeliefert, die ſich zeit⸗ 


al 5 . 
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ſſen weiterbewegte, bis die Reihe der armſchwingenden 
n gelähmt war. 
IE Endlich ertönte die Sirene; und da verſtand Cornelia ohne 
weitere ſoziologiſchen Diskuffionen, warum ſich die Arbeiter wie 
ein Blitz erhoben und ins Freie ſtrömten. Sie ſelbſt konnte ſich 
nicht bewegen; ihr einziger Wunſch war, ſich an die Wand zu leh⸗ 
nen, die zitternden Augenlider zu ſchließen und ihre müden Arme 
5 5 zu laſſen. In einer kleinen Schachtel hatte ſie ihr Eſſen 
5 icht, aber fie hatte kein Verlangen danach, ſondern nur 
nach Ruhe. Mit ſchwacher Stimme antwortete ſie den anderen 
Frauen, die in ihrer Nöhe ſaßen und fie bemitleideten. Dieſe 
en wußten, wie man ſich zu Anfang fühlt, und verſuchten, 


es, weil ihr Gewiſſen fie dazu treibt, oder nur, weil ſie es ſich ein⸗ 


Ein Tag der Preſſe 


Lauter Freiſprechungen — Der „Kurjer Slonski“ zu 40 Zloty Geldſtraſe verurteilt 


Eine ganze Serie von Preſſeprozeſſen gelangte am geſtrigen 
Dienstag vor dem Kattowitzer Gericht erneut zum Austrag. Auch 
diesmal gab es faſt ausnahmslos Freiſprüche, da nach Aufhebung 
des Preſſedekrets keine Handhabe für die Verurteilung der Re⸗ 
dakteure gegeben war. 

In dem Artikel „Demagogja i ogupienie Spoleczenſtwa“ be⸗ 
richtete die „Polonia“ eines Tages, daß die Wojewodſchaftsbehörde 
an die Liquidierung der Minderheitenfrage nicht mit politiſchen 
Mitteln, ſondern mit phyſiſchen Kräften, ſo verſchiedenen Organi⸗ 
ſationen, wie beiſpielsweiſe Aufſtändiſchenverband und Weſtmar⸗ 
kenverein, heranginge. Es wäre demzufolge wicht zu verwundern, 
wenn dieſe Frage dann im Ausland ein ſolches Echo hervorruft, 
wie man es erfahren habe. Das polniſche Blatt ſchrieb weiter, 
daß man das demokratiſche Recht in Polen unterwühle. Das 
Strafverfahren wurde eingeſtellt, da nach Aufhebung des Preſſe⸗ 
dekrets Verjährung eingetreten iſt. 

Niedergeſchlagen wurde eine weitere Prozeßſache gegen die 

„Polonia“, welche ſich in einem anderen Artikel zu der damals er⸗ 
folgten Schließung des Seim äußerte und bemerkte, daß dies aus 
Furcht vor der beabſichtigten Unterſuchung und Aufdeckung von 
Unregelmäßigkeiten mit öffentlichen Geldern, nämlich durch Unter⸗ 
ſtützung der Aufſtändiſchen und des Weſtmarkenvereins, erfolgt 
wäre. 

In einem anderen Artikel wurde die Behauptung aufgeſtellt, 
daß das Zerſchlagen der polniſchen Front bezw. des polniſchen 
Lagers auf Anweiſung aus Warſchau erfolge. Es ginge um einen 
Kampf zwiſchen Marſchall Pilſudsti und dem Abgeordneten Kor⸗ 
fanty, in welchem der ſchleſiſche Wojewode ſo gewiſſermaßen die 
Nebenfigur verkörpere. Der verantwortliche Redakteur führte zur 
Verteidigung aus, daß es ſich in dem vorliegenden Falle um einen 
übernommenen Artikel aus einer anderen Zeitung handele und 
als Autor des Artikels der inzwiſchen verſtorbene Prälat Londzin 
in Frage käme. Dieſer Artikel wäre in der „Polonia“ ſogar einer 
Krilik unterzogen worden. Die „Polonia“ kam im dieſer Prozeß⸗ 
ſache frei. 

Ein weiterer Artitel der „Polonia“ beſchäftigte ſich mit der 
Tätigkeit des Wojewoden Dr. Grazynski. Es wurde die Behaup⸗ 
tung erhoben, daß der ſchleſiſche. Wojewode nicht der richtige Mann 
am Platze ſei und nicht zum Wohle der Allgemeinheit tätig wäre. 
Dieſes Gerichtsverfahren wurde eingeſtellt. 

Selbſt einige Karikaturen, welche aus dem Zeichenſtift eines 
Mitarbeiters der 777öͤͥͤ ĩðV0dã a ſtammten, verfielen auf Grund des 


den zum 3 in Frage ene Mietern in dieſen frei: 
werdenden Räumen zur Verfügung geſtellt würden, um endli eh 
einmal die Ueberſiedlung der Ortskrankenkaſſe zu ermöglichen, 
damit dieſem unhaltbaren Zuſtande ein Ende bereitet würde, 
denn dieſes iſt ein Gebot der Stunde. Der Magiſtrat wird 
hoffentlich einſichtspoll genug ſein, um dieſem berechtigten Be⸗ 
gehren zum Erfolge zu verhelfen. Eine Beobachtung der Ver⸗ 
kehrsabwichlung während der Dienſiſtunden in den bisherigen 
Räumen der Ortskrankenkaſſe, wird jeden von der Notwendig⸗ 
keit einer baldigen Ueberſiedlung in das eigene Gebäude über⸗ 
zeugen. 


Wichtig für Kriegsinvaliden! Es wird bekannt gemacht, daß 
zwecks Vermeidung von Irrtümern, Zeitverluſten und anderem, 
Anträge auf unentgeltliche Kuren in Sanatorien, Erholungs⸗ 
anſtalten uſw. beim Kriegsfürſorgeamt in Schwientochlowitz ge⸗ 
ſtellt werden müſſen. Daſelbſt werden auch alle Angelegenheiten 
der Kriegshinterbliebenen erledigt. Es wird noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß allen Eingaben die erforderlichen und vor⸗ 
handenen Papiere beigefügt werden müſſen. Anträge, die direkt 
an die Wojewodſchaft gerichtet . finden keine Berückſich⸗ 
tigung und bleiben unerledigt liege 

Stellung von ae e e Perſonen mit den 
Anfangsbuchſtaben 15 müſſen Anträge am 15., 19., 22. und 
26. Mai, ſowie am 2., 5., 12., 16., 23., 26. und 30. Juni bei der 
Polizeidirektion, Zimmer 3, während der Dienſtſtunden ſtellen. 
Vor Abgabe dieſer müſſen die Anträge von dem zuſtändigen 
Polizeikommiſſaviat beglaubigt ſein. 


ſie aufzurichten; nach und nach würde es leichter werden, Finger 
und Rücken würden ſich an alles gewöhnen. Sie ſei allerdings 
etwas zu alt für dieſe Arbeit. 


Ja, Cornelia war alt; nie vorher in ihrem ga 
hatte ſie ſich ſo alt gefühlt. Ihr Vorhaben war unfinnig, 
wiſſen müſſen, daß ſie es nicht durchhalten könne. Aber bei dieſem 
Gedanken ballte fie ihre müden Fäuſte und biß die Zähne zuſam⸗ 
men. Sie hatte es ſich einmal in den Kopf geſetzt, eine Arbeit zu 
bekommen und dieſe Arbeit Auch zu leiſten, wie immer fie geart 
ſei. Nun war es ſo gekommen, und es galt zu arbeiten oder zu 
ſterben. In Neu⸗England gibt es Leute, die dergleichen unter⸗ 
nehmen, — merkwürdige, ausgefallene, ſchreckliche Sachen, ſie tun 


ganzen Leben 
ſie hätte 


mal vorgenommen haben und zu dicktöpfig ſind, um bann da von 
abzulaſſen. 5 


Wieder erklang die Sirene, 58 die große Maſchine vaſſelte 
von neuem. Cornelia ergriff die eingefädelte Nadel mit zittern⸗ 
der Hand und begann, die Bewegungen auszuführen, gegen die 
ſich ihr ga > Weſen ſträubte. Hoffnungslos ſah ſie ihre Zukunft 
vor ſich; je Acc Morgen von ſieben bis zwölf würde fie da ſitzen 
und dieſe ee machen; dann eine Stunde ruhen und wie⸗ 
der das gleiche tun. Dieſe zehn Stunden würden immer wieder 
zehn Stunden fein, niemand konnte das ändern, und darüber wür⸗ 
den auch alles ſchöne Gerede und alle philanihropiſchen Gefühle 
nicht hinweghelfen. Cornelia erinnerte ſich, weshalb ſie gerade 
die Plymouth⸗Tauwerkfabrik ſich als ihren erſten Arbeitgeber 
ausgeſucht hatte. Der alte Mr. Perry — J. Lawrence Perry, 
einer der Direktoren der Geſellſchaft — war ein ſo freundlicher 
alter Herr; fie hatte ihn ſopiel über ſein „Wohlfahrtswerf” reden 
hören, was für ein ſchöner Betrieb es ſei, und wie glücklich und 
zufrieden ſeine Arbeiter lebten. Ganz idylliſch hatte es geklungen, 
und Cornelia hatte alles für bare Münze genommen. Herr Perry 
unterſtützte alle möglichen Wohltätigkeitsinſtitute, er nahm ſich 
auch die Zeit, ſich um ihre Verwaltung zu kümmern; jedermann 
bewunderte ihn. Jetzt aber kam es Cornelia blitzartig zum Be⸗ 
wußtſein, daß es ihr höchſt gleichgültig ſei, was er mit dem Geld, 
das er mit dem Verkauf dieſer Seile verdiente, anfing; ihr ein⸗ 
ziger Wunſch war, daß die Maſchine für ein paar Minuten ſtill⸗ 
ſtehe! Alle Liebe, aller Edelmut der Welt hatten nicht den ge⸗ 
ringſten Wert, ſolange man zehn von vierundzwanzig Stunden 
hier ſitzen und die gleichen ungen machen mußte! 

Es machte auch nichts aus, daß das Tau ſauber war und ihm 
ſogar etwas Romantiſches anhaftete, da es für Schiffe Bei 


Preſſedekrets dem Rotſtift des Zenſors. Es handelte ſich um eine 
bildliche Darſtellung, und zwar wurde Marſchall Pilſudski auf 
einem Baume ſitzend gezeichnet. Pilſudski war damit beſchäftigt, 
dürre Acſte abzuſägen. Bei dieſer Arbeit ſägte er verſehentlich 
auch den Wit an, der ihm als Sitzgelegenheit diente. Das Gericht 
ſah in dieſer Darſtellung keine ſtrafbare Handlung, ſo daß Frei⸗ 
ſpruch erfolgte. 

Miniſter Kwiatkowski wurde in einem Artikel des „Kurier 
Slonski“ angegriffen. In dieſem Falle ſah das Gericht keine 
Beleidigung, ſondern groben Unfug als vorliegend an. Weil je⸗ 
doch kein Strafantrag vorlag, erfolgte die Freiſprechung des Re⸗ 
dakteurs. 


Zu der Anſammlung der Offiziere im Warſchauer Sejm⸗ 


gebäude, die belanntlich im Monat Oktober v. J. erfolgte, wurde 
in einem anderen Artikel Stellung genommen. In dem Artikel 
hieß es u. a., daß die Abgeordneten abgeſchreckt werden ſollten. 
Der verantwortliche Redakteur führte vor Gericht aus, daß er 
keineswegs der Abſicht geweſen iſt, daß die Offiziere in dienſtlicher 
Gigenſchaft das Sejmgebäude betraten, vielmehr wäre dies als 
private Sache aufgefaßt worden. Auch in dieſem Falle erfolgte 
Freiſprechung. 

Der „Kurjer Slonski“ berichtete dann in einem anderen Ar⸗ 
tikel, daß ſich die Verhältniſſe in Polen ſeit 1926 verſchlechtert 
haben, was hauptſächlich darauf zurückzuführen ſei, daß man es 
mit keiner Mehrheitsregierung, ſondern vielmehr mit einer Re⸗ 
gierung zu tun habe, die ſich nicht aus den eigentlichen Partei⸗ 
gängern des Volkes zuſammenſetze. Nach Durchführung der Be⸗ 
weisaufnahme wurde der Redakteur in dieſem Falle zu einer 
Geldſtrafe von 40 Zloty verurteilt. 

Dem Wojewoden wurde an anderer Stelle nachgeſagt, daß er 
der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft vieles verſpreche, jedoch dieſe Ver⸗ 
ſprechungen nicht einhalte. In dieſer Prozeßſache erfolgte Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens. 

In einem weiteren Artikel befaßte ſich das gleiche Blatt mit 
den Zuständen im Rosdziner Spital. Vor Gericht gelangte eine 
Stelle des in Frage kommenden Artikels zur Verleſung, wo be⸗ 
hauptet wurde, daß der bisherige Leiter, ein Oberſchleſier, durch 
einen nichtoberſchleſiſchen Sanator abgelöſt worden iſt. Da keine 
Behörde genannt wurde und ſich niemand getroffen fühlen konnte, 
erfolgte auch hier Freiſprechung. j. 


Lohnauszahlung. 7 Donnerstag früh wird an die Beleg⸗ 
ſchaften der Gruben und Hütten der für den Monat April fällige 
Reſtlohn zur Auszahlung gebracht. Infolge der vielen Feierſchich⸗ 
ten und Kurzarbeiten werden die Lohnungen ſehr klein ausfallen. 

Verlängerte Berlaniszeit. Nach einer Bekanntmachung des 
ſtädtiſchen Polizeiamtes können am Sonnabend, den 17. Mai, 
die Geſchäfte und Verkaufsſtellen ausnahmsweiſe bis um 20 Uhr 
abends offen gehalten werden. 

Neubauten bei der Gräfin Lauragrube. Die Gräfin Laura⸗ 
grube in Königshütte baut die Seilbahn vom Hochofen Königs⸗ 
hütte bis nach Bahnſchacht um. Sie ash vom Hochofen nach dem 
Macejtowitzer Schacht, Bahnſchacht und zum Hochofen nach der 
Königshütte zurückgeleitet. Hochofen nehmen die Trans⸗ 
porkkaſten ede Schlacke für den Spülverſatz auf, am Ma⸗ 
cejkowitzer Schacht desgl. Steinſchlag für den Spülperſatz und 
geben die Ladung auf Bahnſchacht ab. Auf dem Rückwege wer⸗ 
den die Transportläſten auf Bahnſchacht mit Kohlen beladen und 
in die Kleinverkaufsbunker ſowie in der Hütte entladen. Auf 
Bahnſchacht kommen 4 Sammelbunker a 80 Tonnen zur Auf 
ſtellung. 

Unhaltbare Verlehrsverhöltniſſe. Während die Stadt 
Königshütte im vorigen Jahre die Kattowitzer Chauſſee im Ab⸗ 
ſchnitt von der Kattowitzerſtraße bis zum Stadion auf eigene 
Koſten hat in Stand ſetzen laſſen, und auch die Stadt Kattowitz 
bis an das Chorzower Dominium eine Granitpflaſterung vorge⸗ 
nommen hat, iſt der dazwiſchen liegende Teil derart ſchadhaft 
und hat größere Löcher aufzuweiſen, daß daſelbſt Unglücksfälle 
zu befürchten ſind, wenn nicht alsbald eine Inſtandſetzung er⸗ 


mar. Cornelia hatte ſich anfangs in ſolch eitlen Phantaſtereien 
gefallen; jetzt aber war es ihr ſchon klar, daß ſie keine Schiffe zu 
ſehen bekommen werde, daß fie überhaupt, abgeſehen von den acht⸗ 
zehn bis zwanzig Stichen um ſeinen Rand, nichts mit dem Seil 
zu tun men werde. Hatte die Ware einmal ihre Finger 
verlaſſen, ſo würde ſie niemals erfahren, was weiter aus ihr 
wurde, ja ſie würde nicht einmal wiſſen, außer vielleicht vom Hö⸗ 
renſagen, wie das Seil zu dem geworden, was es war. Der nette. 
freundliche, weißhaarige, alte Herr Perry hatte nicht eingeführt, 
daß man die Arbeiter durch die Fabrik geleitete und fie mit dem 
Fabrikationsprozeß bekannt machte. Ein jeder begab ſich an den 
ihm zugewieſenen Platz, da ſtand er, wenn die Sirene gebrüllt 
hatte, und blieb, bis ſie, fünf Stunden ſpäter, abermals brüllte. 
Ein Poſten war wie der andere, — nur etwas war verſchieden: 
die Höhe des Betrages, den die aufgeriſſene Lohntüte enthielt. 
Cornelia gedachte, dies alles eines Tages dem lieben alten Herrn 
Perry auseinanderzuſetzen, und ſie ſah ſchon im Geiſte den ent⸗ 
ſetzten Blick ſeiner gütigen Augen. Dieſer Gedanke tröſtete ſie und 
half ihr, das Ziehen ſchmerzender Muskeln und Nerven aus ihrem 
Bewußtſein zu bannen. 


Als endlich die Sirene das Schlußzeichen gab, mußte eine 
ihrer Nachbarinnen Cornelia beim Aufſtehen helfen. Sie verließ 
als letzte den Saal, als letzte erreichte ſie die Pforte. Brini und 
Vanzetti erwarteten ſie, ſie liefen raſch hinzu und legten ihre 
ſtarken Arme unter ihre ſchwachen zitternden, — und wie freund⸗ 
lich, wie weichherzig, wie anſtändig, wie gütig benahmen ih dieſe 
Sie konnten ihr ihre Erſchöpfung vom 
Geſicht ableſen und trugen fie faſt durch die Straße. Auf dem 
ganzen Weg murmelte Vanzetti: „Arme Miſſe Cornella! Sſu 
Sollen nikt annehmen ſo ſwere 


italteniſchen Arbeiter! 


ſwere Arbeit für alte Dame! 
Arbeit!“ 


Und als ſie zu Hauſe waren und ſie jedes Abendbrot ablehnte 
und nur den Wunſch äußerte, ſich auf ihr Bett zu legen, war es 
der Danty⸗Jüngexr, der ihr ein Glas Milch brachte und ſie zum 
Trinken nötigte. Während er ſie betreute, ſagte er: „Miſſe Cor⸗ 
nella, Sie ſollen nikt nok einmal gehn ſſu Seilarbeit. Sie maken 
kleine ausarbeit, Sie ein bisken elfen die Kranke, Sie nikt ver⸗ 
ſuken Fabrikarbeit, Sie ſſu alt, Sie nikt gewöhnt ‘arte Arbeit! 
Is aben eine bislen Geld auf die Bank, is Ihnen elfen ein 
bisken, wir elfen allen, Sie ſuken eine Poſten bei Yankeefz⸗ 
miglia. “ Aber Cornelia fagte: „Morgen früh iſt alles wieder 
in Ordnung. Ich denke nicht daran, die Stelle aufzugeben.“ 


Gortſetzung folgt.) 
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Sn 


folgen wird. ‚Hierzu iſt in erſter Linie der Kreisausſchuß vers 
pflichtet, da die vorgeſehene Eingemeindung von Chorzow zu 
Königshütte wohl überhaupt nicht mehr erfolgen wird. Seiner⸗ 
zeit wurde die weitere Pflaſterung der Chauſſee eingeſtellt, weit 
dieſer Teil, falls Chorzow eingemeindet worden wäre, zu 
Königshütte gehört hätte. Darum müßte, um Unglücksfälle zu 
vermeiden, mit den Pflaſterungsarbeiten ſofort begonnen wer⸗ 
den, denn der ſtarke Autobus⸗ und Laſtwagenverkehr erleidet 
daſelbſt faſt täglich Achſenbrüche. Die Autobus⸗Reiſenden 
ſchweben dauernd in Lebensgefahr, ſo daß eines Tages ein fol⸗ 
genſchwerer Verkehrsunfall ſich ereignen kann. Man decke den 
Brunnen zu, bevor es zu ſpät iſt. 

Fahrraddiebſtähle und kein Ende. Trotz aller Warnungen, 
Fahrräder niemals unbeauſſichtigt auf der Straße ſtehen zu 
laſſen, gibt es noch immer Perſonen, die dies nicht befolgen 
können. So wurde wiederum auf der ul. Wolnosci einem ge⸗ 
wiſſen Joſef Sieronski ein Herrenfahrrad. Marke „Songier“, 
Nummer 3029, im Werte von 250 Zloty, geſtohlen. Vor Ankauf 
desſelben wird gewarnt. 

Maciejtlowitz. (Achtung, deutſche Eltern!) Nach 
Eingemeindung des Ortes Maciejkowitz nach Chorzow haben 
die Eltern aus Maciefkowitz das Recht, ihre Kinder der Minder⸗ 
heitsſchule in Chorzow zuzuführen. Die Anmeldung hat in der 
Woche vom 19. bis zum 24. Mai zu erfolgen. Die genaue Zeit 
der Anmeldung iſt aus dem Aushang an der Amtstafel in der 
Minderheitsſchule Chorzow zu erſehen. 


Siemianowiß 
Stillgeſtanden! 

Nach der Nationaliſierung der Betriebe, erfolgt folgerichtig 
die Militarifierung. So hat der 65 prozentige Berufsinvalide 
K. von Richterſchächte ſeinen Direktor angeſprochen und ihn um 
eine leichte Beſchäftigung erſucht. K. hat einen Rückgratbruch 
erlitten und kann natürlich nicht jo gerade ſtehen, wie ſonſt eine 
geſunde Pappel. Dies nahm ihm der Herr Direktor natürlich 
übel. „Gerade ſtehen“ vor mir“, ſchnauzt er den armen Inva⸗ 
liden an. Der jo Zurechtgewieſene ging ob dieſer Behandlung 
hoch, griff in die Taſche und legitimierte ſich durch feinen Mi⸗ 
litärpaß als polniſcher Unteroffizier. Warum er nicht gerade 
ſtehen könne, müßte der allwiſſende Direktor wiſſen, da er ſonſt 
ſogar die Flöhe huſten hört, jo glänzend ausgebaut it fein 
Spitzelſyſtem. Da ein großer Zuſammenlauf entſtand und der 
Herr Direktor einen gleichwertigen Militärpaß nicht vorweisen 
konnte, zog er es vor, das Feld zu räumen. Aber die Belegſchaft 
ſpricht noch gern von dieſem Vorfall. K. kann natürlich jetzt 
ewig auf ſeine beſſere Arbeit warten! 


; Fahrplan ab 15. Mai 1930. 

Siemianowitz— Beuthen. 4,43; 5,26; 6,34: 8,26: 10,42; 12,47: 
13,57; 14.26: 15,10; 15,44; 16,50; 17,09; 18,37; 19,48; 21.21: 22,27; 
23,35. Die fettgedruckten Abfahrtzahlen ſind durchgehende Züge 
nach Beuthen, die übrigen Züge nach Lublinitz über Tarnowitz 
Scharley; nach Beuthen iſt in Chorzow umzuſteigen. 

Siemianomitz— Kattowitz. 1,27: 4,01; 5,085 5,39; 6,34; 7,08; 
8,31: 9,52; 11,11; 12,37; 13,44; 15,015 15,38; 16,14; 17,28; 18,25: 
19,53: 21,13; 22,10; 0,09. Die fettgedruckten Abfahrtzahlen ſind 
direlte Züge von Lublinitz über Tarnowitz—Scharley. Anſchluß 
von Beuthen durch Umſteigen in Chorzow. 

Chorzow— Beuthen. 0,43: 2,32; 3,27; 5,17; 5,34; 6,42; 7,22; 
8,59: 11,00: 12,54; 13,16; 14,05; 14,55; 16,03; 16,58; 1728; 18,57; 
1 3 22539; 23,43. Die fettgedruckten Abfahrtzahlen ſind 

urchgehende Züge von Kattowitz über Siemianowitz. Beuthen. 
Niet fettgedruckte Abſahrtzahlen find Züge von Kattowitz Wer 
Königshütte — Beuthen. Anſchluß von Siemianowitz nach Beuthen 
durch Amſteigen in Chorzow. 

Beuthen —Chorzow. 0,01; 0,52; 9,35; 4,07; 6,00; 6,40; 7,05; 
804; 9,30: 9,55; 10,44; 12,07: 12,50; 13,17; 14,20; 15,10; 15,45: 
16,28; 16,58; 18,00; 19,09; 20,50; 21,42; 23,40. Die fettgedruckten 
Abfahrtzahlen ſind Züge Beuthen —Siemianowitz⸗Kattowitz; nicht 
fettgedruckten Abfahrtzahlen ſind Züge Beuthen —Chorzow—Kat⸗ 
towis. Nach Siemianowitz umſteigen in Chorzow. 


Wichtige Anträge. Seitens der Linken find für die 
morgige Gemeindevertreterſitzung zwei Dringlichkeitsan⸗ 
träge vorgeſehen, von denen der eine die Einſetzung einer 
Wohnungsreviſionskommiſſion fordert, da wiederholt nach⸗ 
gewieſen wurde, daß die Hausbeſitzer freigewordene uch 
nungen nach kleinen Ausbeſſerungen da hohen Mieten neu 
verpachten. Ferner wird ige aß eine Arbeitsrevi⸗ 
ſionsklommiſſion gebildet werden ſoll, welche die Arbeits⸗ 
ſtellen nach ausländiſchen Arbeitern kontrollieren wird. 

Nicht bluffen laſſen. Die Betriebe rund um Siemianowitz 
waren an den Anmeldungen zur polniſchen Schule derartig 
interejliert, daß in den einzelnen Werken Aushänge angebracht 
wurden, aus denen zu erfahren war, welches Kind in dieſem 
Jahre ſchulpflichtig iſt. Man ging beſtimmt von der Annahme 
aus, daß nach galiziſcher Gewohnheit die Eltern nicht wiſſen, 
wann ihre Kinder geboren ſind. Zur Verſtärkung der verſteckten 
Drohung sandte dann auch noch der Weſtmarkenverband eine 
kleine ſchriftliche Ermahnung und zu allerletzt der Schulrektor 
der zuſtändigen Schule ſelbſt. Trotzdem zogen dieſe zarten An⸗ 
deutungen bei vielen Arbeitern nicht und es gehen jetzt die 
„Matkes polek“ zu den Widerſpenſtigen und verſuchen die ſtörri⸗ 
ſchen Eltern zu überreden, drohen ſogar noch mit dem Höherhän⸗ 
gen des Brotkorbes. Es empfiehlt ſich, ſolchen Werberinnen 
ganz ruhig die Tür zu weiſen und den Anmeldetermin für die 
Minderheitsſchulen ab 21. Mai nicht zu verſäumen. 

Impfungen. Am 30. Mai, 31. Mai und 3. Juni findet in 
Siemianowitz die Impfung der kleinen Kinder bis zu 1 Jahr 
und der im Vorjahre ohne Erfolg geimpften Kinder ſtatt. Die 
Beſichtigung nach erfolgter Impfung wird am 6. und 7. Juni 
vorgenommen. Der Impftag für die erwachſenen Kinder bis zu 
12 Jahren und diejenigen, welche im Vorjahre ohne Erfolg ge⸗ 
impft wurden, iſt der 4. Juni. Beſichtigung dieſer Gruppe am 
9. Juni. Die Impfung erfolgt in den Schulräumen der Schule 
Kosciuſztiego auf der Schulſtraße. Die Impfſtunden werden noch 
bekannt gegeben. a 

Verſammlung des deutſchen Metallarbeiterverbandes. Trotz 
der geiſtigen Aufregung und nachträglichen Ermüdung, welche 
ein monatelang geführter Wahlkampf nach ſich zieht, war in der 
geſtrigen Verſammlung eine Verſammlungsmüdigkeit nicht zu 
bemerken, ſo daß Genoſſe Buchwald ſein Referat vor einem 
guten Beſuch anbringen konnte. Wie zu erwarten war, wurde 
das Wahlergebnis bei den Wahlen am 11. d. Mts. ſtark venti⸗ 
liert und die Anweſenden aufgefordert, ſich von einem vorüber⸗ 
gehenden Mißgeſchick nicht enttäuſchen zu laſſen, ſondern weiter 
für unſere Idee zu arbeiten. Darauf wurden Fragen, betreffs 
der am Donnerstag, nachmittags 5 Uhr, in Königshütte ftat!: 
findenden Bezirkskonferenz des deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes erörtert, zu welchem als Delegierte die Kollegen Bain⸗ 
gom, Oſſadnik, Blachetzki Johann und Poremba gewählt wurden. 
Zum Schluß hielt noch eine zwangsloſe Ausſprache die Anweſen⸗ 
den längere Zeit zuſammen. 


Die Paßmauer in Polen 


Auf Drängen des Warſchauer Sejms hat die polniſche 
Regierung zugeſagt, daß ſie in der Paßfrage „Erleichterun⸗ 
gen“ einführen wird. Sie hat ihr Wort gehalten, weil eine 
e e wurde, die die Paßgebühren von 
250 auf 100 Zloty für eine einmalige Ausreiſe, und bei 
mehreren Reiſen von 500 auf 250 Zloty ermäßigt hat. — 
Dann hat das Innenminiſterium durch ein beſonderes ir⸗ 
kular den Paßämtern empfohlen, in dringenden Fällen den 
Geſuchſtellern gewiſſe Erleichterungen zu gewähren. Das 
ſind ſo die „Erleichterungen“, die ſich auf dem Papier ganz 


gut ausnehmen. Die Paßgebühren wurden um 100 Prozen 


ermäßigt und bei der Paßausſtellun 
leichterungen“ zugeſtanden, hauptſä lich wenn es 
einen Auslandspaß für d handelt. 

Wie ſehen dieſe „Erleichterungen“ in der Praxis aus? 
Wir wollen hier wahrheitsgetreu einen Fall ſchildern, wie 
er ſich vor einiger Zeit zugetragen ei Im vorliegenden 
Falle handelte es jih um eine Reiſe für Kurzwecke, was 
einwandfrei aus dem Entlaſſungsſchein des Krankenhauſes 
hervorging. Der Geſundheitszuſtand des betreffenden Pa⸗ 
tienten iſt ein derartiger geweſen, daß der betreffende dem 
Auslandspaß nicht nachlaufen konnte, ſondern die Sache 
einer anderen Perſon überlaſſen mußte. Das iſt auch ge⸗ 
ſchehen, und die Lauferei konnte losgehen. Mit einem 
alten Paß und der Beſcheinigung des Krankenhauſes begab 
5 der Betreffende auf das Polizeiamt und bittet unter 

erufung auf die „Erleichterungen“, die das Innenminiſte⸗ 
rium angeordnet hat, um den Auslandspaß. Die Polizei 
äußert Bedenken, ſpricht von Steuerzettel, Vermögens oe: 
nigung, Staatszugehörigkeitsbeſcheinigung, Kreisarztbeſchei⸗ 
nigung und allen dieſen unzähligen Sachen, ohne die ein 
„freier Bürger“ in Polen nicht über die Grenze kommen 
kann. Die Polizei ließ ſich ſchließlich überzeugen, daß es eine 
ſehr dringende Sache iſt und ſagte zu, daß ſie das Geſuch an 
die Polizeidirektion in Kattowitz weiterleiten wird. 

Nach drei Tagen erſcheint in der Wohnung des Geſuch⸗ 
ſtellers ein Polizeibeamter, und trotzdem er den alten Paß 
des Geſuchſtellers in der Hand hielt, verlangte er die Bei⸗ 
bringung der Beſcheinigung über die polniſche Staatszuge⸗ 
hörigkeit. Der Beamte ließ ſich aber überzeugen, daß der 
alte Paß, der von der Polizeidirektion in Kattowitz vor 


werden a Ar 
um 


4 Jahren ausgeftellt wurde, die Staatszugehörigkeit des 


Myslowitz 
Nach den Wahlen — Gas. In den geſtrigen Morgen⸗ 
tunden waren die Aushängetafeln in den Gemeinden 
osdzin⸗Schoppinitz, Janow und Eichenau von großen 
Menſchenmengen umſtellt. Es war ſehr ſchwer, heranzu⸗ 
kommen, um zu ſehen, was denn eigentlich los ſei. Dann 
ſah man die Neuigkeit. Land und breit über die Aushänge⸗ 
tafeln an den Straßen und Plätzen waren über Nacht 
mächtige Plakate angebracht worden, auf denen die ver⸗ 
9 . Rampign „ihre chemiſche £ A ig 

irkung, Windſtärken, Gegenmaßnahmen, Gasmasken C 
R. uſw. den Neugierigen eindringlich vorgelegt wurden. 
Man hat aber ſehr bald den Zweck dieſer Plakate erkannt. 
Die Menge ſoll ſo raſch wie mon von der Niederlage 
der Sanacja bei den letzten Wahlen auf andere Gedanken 
Berne werden. Alſo nach den Wahlen — die Gasmasken. 

ette Ausſichten. on —h. 

Motorbrand auf der Chauſſee Myslowitz—Gieſchewald. 
Geſtern nachmittags geriet ein Laſtauto, daß die Chauſſee Mys⸗ 
lowitz—Gieſchewald entlang fuhr, infolge Motorſtörung in 
Brand. Um einen möglichen Waldbrand zu verhüten, was bei 
dem herrſchenden Winde ſehr leicht hätte geſchehen können, wurde 
die Myslowitzer Feuerwehr alarmiert, die auch bald an der 
Brandſtelle erſchien und das Feuer löſchie. —h. 

; d der Arbeiten am Nordbahnhof⸗Tunnel in 
Rosdzin⸗Schoppinitz. Am Montag find die Verſchalungen 
der bisher am Tunnel der Strecke Schoppinitz⸗Nord —Sosno⸗ 
witz—Emanuelsſegen N Oberlage der Schienen, 
durch welche beſonders an Regentagen öliges Regenwaſſer 
auf die Kleidung der en herunterfloß, beendet wor⸗ 
den. Anter dem ſonſt ſichtbaren Schienenſtrang wurden 
Wellblechplatten angebracht, die das Durchfallen der Funken 
und das Herabfließen des Regenwaſſers verhindern. Es war 
höchſte Zeit, daß man hierin etwas unternommen hat. —h. 


Eine neue Grünanlage in Nosdzin ſertiggeſtellt. zu 

dieſen Tagen iſt der ehemalige Denkmalsplatz am Markt⸗ 
platz in Rosdzin nach mehrwöchigen Arbeiten, bei denen 
Arbeitsloſe bdeſchäftigt waren, ſoweit in eine Grünanlage 
verwandelt worden, daß er demnächſt dem Publikum, und 
beſonders den Kindern, zur Verfügung geſtellt wird. In 
der Mitte des weiten Platzes, der vorläufig mit einigen 
Sträuchern und haltbaren Blumen, ſowie mit Junggras be⸗ 
ſät und bepflanzt worden iſt, wurde ein kleines Planſchbecken 
Be die Kinder errichtet. Der Platz kann, wenn er vernünf⸗ 
ig behandelt und von ſchmutzigen Banditenfäuſten nicht 
ruiniert wird, noch zu einem ih, 


gelt. Demnächſt werden dort einige Bänke aufgeſtellt, die 
in dieſem Falle weniger für die Arbeitsloſen, als für die 
die Auffiht der Kinder, für die der Platz im Beſonderen 
errichtet worden iſt, beſtimmt ſein ſollen. Ein Parkwächter 
iſt von der Gemeindeverwaltung damit betraut worden, die 
Grünanlage vor Zerſtörung dürch Banditen und Schmutz⸗ 
finken, denen alles erlaubt iſt, zu ſchützen. Ob dieſes ſeinen 
Zweck zum Wohle der Mitbürger erreichen wird, iſt bei der 
men Unfultur gewiſſer junger Leute ſehr fraglich. Hier 
müſſen die Bürger helfend zugreifen und die Gemeindever⸗ 
waltung darin unterjtügen, wenn dieſe ſich die größte Mühe 
But in Nosdzin etwas zu ſchaffen, zumal alle vernünftigen 
ürger ſchon lange ein Verlangen haben: Entſprechende 
Grünanlagen und Orte, an denen es ſich lohnt, nach des 
Tages Mühen zu raſten. —h. 
Nosdzin. (Anmeldung für die n Min⸗ 
derheitsſchule.) Die Anmeldung der ſchulpflichtig ge⸗ 
wordenen Kinder in Rosdzin erfolgt vom 19. bis zum 
25. Mai d. Is., beim Leiter der Minderheitsſchule 2 (Ober⸗ 
dorf), während der Vormittagsſtunden. 
Janow. (Der Ort in Zahlen.) Nach Zählung be⸗ 
die Einwohnerzahl von Janow zu Beginn des Jahres 
18 672 Einwohner. Das Flächenverhältnis der Gemeinde 
umfaßte 2 188.97 Hektar. Eine eigene Bahnſtation zählt 
Janvw nicht, dafür aber drei Poſtämter und zwar im Orts⸗ 
teil Janow 1, in ee t und in Gieſchewald je eine. 
Die Länge der Gemeindeſtraßen beträgt 20 735 Kilometer, 
von denen auf gepflasterte Straßen 4.410, auf Chauſſeen 
12.045 und auf Feldwege 4.280 Kilometer entfallen. Janow 


ru 


chönſten Plätze in Rosdzin 
heranwachſen, an denen es in dieſer Ortſchaft ſo ſehr man⸗ 


Geſuchſtellers beſtätigte. Nach 6 Tagen gelangte endlich da⸗ 
Geſuch zur Polizeidirektion in Kattowitz, und hier aß dis 
erſt der Leidensweg. Der Polizeibeamte erklärte, daß die 
Beibringung der Beſcheinigung über das Vermögen unbe⸗ 
dingt notwendig ſei, dann muß unbedingt eine Beſcheini⸗ 
gung über die bezahlte Steuer beigebracht werden. Jede 
eſcheinigung koſtet 3.30 Zloty. Is das beſchafft war, 
mußten vier verſchiedene Büros auf der Polizeidirektion im 
Erdgeſchoß, im zweiten und dritten Stock mit dem Geſuch 
abgeklopft und ſelbſtverſtändli die Stempelmarken bezahlt 
werden. Dann entdeckte der Paßbeamte, daß die Beſchei⸗ 
nigung vom Krankenhauſe nicht genügt, es muß unbedingt 
eine Beſcheinigung vom Kreisarzt beigebracht werden. Der 
Kranke muß nach Kattowitz gebracht werden, muß im Warte⸗ 
immer des Kreisarztes 5 Stunden zubringen. Der Arzt 
ſchreibt ein Zeugnis, das 10 Zloty koſtet und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich muß darauf die Stempelmarke für 3.30 Zloty geklebt 
werden. Mit allen dieſen Dokumenten ausgerüſtet geht er 
dann auf die Polizeidirektion. Da ſtellt ſich aber heraus, 
daß der alte Paß kein Ausweis für die Staatszugehörigkeit 
in Polen mehr iſt. Alle. key die vor 7 Jahren ausge⸗ 
ſtellt wurden, gelten nach weiſer Entſchließung irgend eines 
Amtes nicht mehr als Ausweis über die Staatszug örigs 
keit. Man hält einen polniſchen Paß mit unzähligen Stem⸗ 
peln, Photographien, Perſonalbeſchreibung in der Hand und 
man gilt nicht als polniſcher Staatsbürger, ſondern muß 
eine neue Beſcheinigung beibringen und ſelbſtverſtändlich 
er Stempelmarken zu je 3.30 Zloty bezahlen. 
aufereien wollen wir hier nicht mitrechnen. 

Erſt nach der Beſchaffung der Dutzend beſtempelten Be⸗ 
ſcheinigungen ſchreitet der Beamte an die Ausſtellung des 
Paſſes. Nächſten Tag iſt er aber auch noch nicht fertig, erſt 
den übernächſten Tag. Schließlich wird man nach einer 
vollen Woche raſender Lauferei in die Kaſſe geſchickt, um 
dort für den Paß „Ulgowy“ 21 Zloty zu bezahlen. 

Eine volle Woche Laufereien, Verdienſtentgang von 80 
Zloty, Stempelmarken für 38.80 Zloty und 21 Zloty Paß⸗ 
gebühren, das nennt man in Polen „Erleichterungen“ und 
„Paß Ulgowy“. Wir find ja wie eingekerkert und von den 
Kulturvölkern abgeſchnitten. Für die polniſche Intelligenz 
iſt es wirklich beſchämend, daß ſie dieſen Zuſtand, der eines 
Kulturvolkes unwürdig iſt, duldet. — 


hat ein Kanaliſationsnetz von 2.850 Kilometern, wie auch 
ein Waſſerleitungsnetz von 14.500 Kilometern. Die Kana⸗ 


liſation und 11.625 Kilometer der Waſſerleitung ſind ae 
tum der „Gieſches Erben“⸗Geſellſchaft. Das Geſamtver 

der Gemeinde beträgt 463 764 Zloty. 3 
Budget für das Geſchäftsjahr 1929-30 490 000 Zloty, wie⸗ 
derum das außergewöhnliche 600 000 Zloty. In den zwei 
letzten Jahren ſi ] 
verausgabt worden. Eine Summe von 450 000 Zloty ijt im 


vergangenen Jahre für den Neubau des Rathaujes geneh⸗ 


migt und verbraucht worden. Von Privatſeite wurden 1929 
acht Wohnungen erbaut. Für Straßenbeleuchtun 
durchſchnittlich pro Jahr 75—80 000 Kilowattſtu 
triſches Licht benötigt. t 
gegenwärtig 39 Angeſtellte und 40 Arbeiter. ! 
Brzezi (Stägiger Feuerwehr⸗Fachkurſus.) Am geſtrigen 


en elek⸗ 


Dienstag begann, unter Vorſitz des Wojewodſchaftsbrandinſpek⸗ 
tors Pachelski, im Depot der Freiwilligen Feuerwehr in Brze⸗ 
zinka ein Stägiger Fachkurſus für die Mannſchaften der dortigen 


Wehr. 9 


Schwientöchlowig u. Umgebung 


Bon einem Grenzbeamten angeſchoſſen. Auf einem Anweſen 
an der ulica Szezensc Boze feuerte ein 
Schüſſe auf den Rudolf Kaleta, ſowie eine zweite Perſon ab. Durch 
einen Schuß wurde Kaleta an der Hand ſchwer verletzt. Der Ge⸗ 
troſſene iſt ſofort in das Knappſchaftslazarett nach Ruda! 


für Straßeninveſtitionen 311 768,57 3. 


werden 
Die Gemeindeverwaltung beſchäftigt 


gen 1 
Das gewöhnliche 


ter mehrere 


* — 2 3 
überführt worden, wo ihm die Hand amputiert werden mußte. 


Der Grenzbeamte iſt nach der Tat geflohen und konnte bis jest 7 


nicht gefaßt werden. 


Neudorf. (Beſchlagnahmte kom muniſtiſche Flag 


ſchriften.) In der Nähe der Ortſchaft Neudorf bemerkte eine 


trouille einige Perſonen, welche größere Palete mit ſich 7 


führten. Auf den Anruf des Beamten ergriffen dieſe die Flucht 
und warfen die Pakete von ſich. Die ſpäteren polizeilichen Felt. 


ſtellungen ergaben, daß ſich in den Paketen einige Tauſend kom⸗ 


muniſtiſche Flugblätter von der Polniſchen Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tei befanden. Die Flugſchriften wurden konfisziert. x 


Brzeziny. (24 Brieftauben geſtohlen.) Zur Nacht ⸗ 
zeit wurden dem Nobert Gniczdziof aus einem Verſchlag ins ge⸗ 
ſamt 24 Brieftauben geſtohlen. Der Dieb iſt mit der W N 


erkannt entkommen. Bi 
Pielar. (Von der Polizei ermittelt.) Der Anton 


P. wurde von der Polizei arretiert, weil er zum Schaden des 


Fleiſchermeiſters Luppa in Groß⸗Piekar einen Einbruchsdiebſtahl 
verübte. Der Täter wurde zur gerichtlichen Anzeige gebracht. X. 

Pietar. (Zur Ortsverſchönerung.) Um dem öden 
Geländeſtreifen vor dem Feuerdepot ein anderes Ausſehen zu 


verleihen, ſoll dieſe Fläche in eine Grünanlage verwandelt und 
mit Blumenrabatten und Zierſträuchern bepflanzt werden. Mit 
der Pla nierung wurde bereits begonnen. Die alljährlichen Rum 


melfeſtlichkeiten dürfen von jetzt ab auf polizeiliche Anordnung 
nur auf dem neuen Marktplatz abgehalten werden. 


Pleßz und Umgebung 
Unglaubliche Zuſtände im Wyrower Stichſtoffwerk. 


Zu der unter obiger Ueberſchrift am 6. Mai veröffentlichten 
Notiz, die uns von einem Arbeiter zugeſchickt wurde, erhielten 
wir von der Verwaltung des Stichtoffwerles eine Zuſchrift, 
was ebenſo 


welde die Schilderung des Arbeiters widerlegt, 
wahr wie unwahr ſein kann. Die Verwaltung ſchreibt uns, daß 


eine behördliche Kontrolle des Werkes wiederholt durchgeführt 


wurde und nichts feſtgeſtellt worden ſei, was die „Unglaublichen 


Zuftände“ rechtfertigen würde, weiter, daß die Verlegten ſac⸗ 
gemäß verbunden wurden und nicht, wie es in der Notiz ver⸗ 
merkt war, drittens, daß einem Arbeiter ein Auge herausge⸗ 


ſchlagen wurde, der Tatſache nicht entſpricht. 


der icht 
Wir möchten noch feſtſtellen, daß die Verwaltung in ihrem 

an uns gerichteten Berichtigungsſchreiben über unſere „unfach⸗ 
lichen“ Ausführungen empört ift, bemerlen aber, daß der Ton, 
in welchem ſich die Verwaltung an uns wandte, auch ſehr viel 


zu wünſchen übrig ließ. Wir werden im näcſter Zeit noch auf 


dieſe Angelegenheit zurückemmen. 2 


Der Erdeinbruch beim Kalibergwerk Vienenburg 
(an der Bahnſtrecke Halberſtadt— Hildesheim), wo infolge eines Waſſereinbruchs in die Gänge eines Kaliſchachtes gewaltige Erdſenkungen entſtanden und unter einer zwei⸗ 
a gleiſigen Eiſenbahnſtrecke ein Trichter von etwa 70 Metern Tiefe und 100 Metern Durchmeſſer ſich bildete. 


Ein Blick in den Trichter 
Links: in der Tiefe das Auto der Bergwerksverwaltung, 
das im Augenblick des Erdeinbruchs die Straße paſſierte 
und mitgeriſſen wurde, während die Inſaſſen ſich retten 
konnten. — Rechts: wie eine Berg⸗ und Talbahn hängen 


Wie eine Brücke hängen die Eiſenbahnſchienen 


über der Tiefe des Trichter 


die Gleiſe in der Luft. 


Allerlei Rendezvous 


Sirk⸗Ecke. 

Abendliche Erlebniſſe eines liebedurſtigen 
Jünglings, der anderthalb Stunden an Wiens be⸗ 
rühmteſter Rendezvousecke vergeblich auf ein Mäd⸗ 
chen wartete. 

Der Stadtbahnwaggon iſt zum Platzen voll. Die Menſchen 
ſtehen im Gang, große und kleine. Ich gehöre zu den kleineren 
und das hat ſeine Nachteile, denn drei Bankreihen von mir ent⸗ 
fernt ſitzt ein Mädchen, das mir gefällt. Ich ſtelle mich auf die 
Zehen und mache ein dummes Geſicht. Sie lacht mich an, zwin⸗ 
lert mit den Augen. Ich auch. Zwiſchen ihr und mir ſtehen 
gut ſechs Perſonen mit abnormalem Körpermaß, hinauf zu; 
meine Zehen ſind vor dem Brechen, aber dann geht ſchließlich 
alles gut aus. 

In der Station Karlsplatz weiß ich, daß fie. Ria — ſolche 
Namen ſind noch immer modern! — heißt, Federnſchmückerin 
und in der Stadt beſchäftigt iſt. Es iſt vierzehn Uhr und für 
achtzehndreißig — das ſtimmt mit dem Ende ihrer Arbeitszeit 
überein — vereinbaren wir bei der — Sirk⸗Ecke ein Rendez⸗ 
vous. Um haargenau achtzehn Uhr — gegen meine ſonſtige Ge⸗ 
wohnheit — ſtehe ich wirklich an beſagter Ecke. 

Das Babel von Wien. 

. und ſtaune als echtes Wiener Kind über das bunte 
Treiben zu dieſer Zeit an dieſem Orte. Zunächſt Lärm, unun⸗ 
terſcheidbarer Lärm. Und auch die Menſchen ſind einzeln zu⸗ 
nächft nicht zu erfaſſen, denn ſie bewegen ſich in Gruppen, in 
Schlangenlinien, Würfeln und zerriſſenen Knäueln. Der Men⸗ 
ſchenſtrom, der ſtadteinwärts zieht, überwiegt den, der ſich zum 
Ring wälzt, unterſcheidet ſich von jenem in der Güte der Klei⸗ 
der, in der Beredſamkeit und im Tempo. Langſam kriecht die 
Bewohnerſchaft der Nobelhotels Grand, Imperial und Briftol 
einher. Der übliche Spaziergang „an der Luft“ kennt keine 
Zeitbegriffe, hier iſt Tempo nichts, Luft alles. Man führt die 
Lunge ſpazieren, trainiert ſie, bereitet ſie für die nächtlichen 
Strapazen vor. Eine Zeitungsverkäuferin verſucht vergeblich, 
mit müder Stimme den Großſtadtlärm zu bezwingen: 1 

„Le 


94 „Peſti Hirlap“ „Kölniſche“ . „Berliner“ 
Matin“ 

Vor und neben mir grüßen ſich die Leute in fremder Sprache 
— „Bon jour, mademoiselle!”, „God Dag, Fröken“, und 


andre: „Jak se mate, slecno?“, „Buona sera!” ... 


Leiſe, zuerſt zaghaft, ſpäter ungezwungen verſchaffen ſich 
heimatliche Laute Geltung: „Pepi, kumm am Sunntag am 


Gaßberg. ... liſpelt ein Girl und ein hoffnungsvoller Jüng⸗ 


ling antwortet jtrahlend: „... i kumm, Tontſchi ...“ 
Haifiſche mit ſteifen Kragen. 

Die Uhr bei der Kreuzung zeigt achtzehnfünfzehn. Der 
Menſchenſtrom, der ſich von der Stadt herauswälzt, ſchwillt 
mächtig an, umbrandet meinen Körper, ſchaukelt mich hin und 
her. Ehe ich mich verſehe, ſtehe ich in einer Gruppe eleganter 
Männer. Es riecht hier nach „4711“. Die Herren ſtehen wie 
Inſeln im Strome und fixieren frech die Paſſantinnen jünge⸗ 
rer Jahrgänge. 

„Na, Kleene, du ſiehſte aus wie 'ne Zuckerröhre, rein zum 
lutſchen biſte“, grölt jemand heiſer. 

Ein Mädel ſpringt erschrocken zur Seite, errötet und eilt 
mit einem Trupp Menſchen über den ſtrichumrandeten Ring⸗ 
durchlaß. Der Sprecher verſchwindet hinterdrein. . 

Ein anderer, Monokel im Auge, Marke „Ausland“, ſteht da 
wie ein Verkehrspfeiler und ſieht forſchend über die Menge. 


Zwei Mädel drängen kichernd durch den Wirbel, auf die andre 


Seite. Wie ein Diamant flimmert das Monokel in der Ferne, 
Richtung Mädchenpaar, und verblaßt 
105 Die Ex⸗ „8 er“ und die Mitzi. 
Ich kämpfe mich mit großem Mut durch den Menſchenwurm. 
Bei der Straßenbahnhalteſtelle ſtehen einige Lohnautos, Taxe 
So er“. Vor Monaten durften hier nur „80er“ ſtehen, mit 
Blumen und Teddybär als Extrainnendekoration für die 
„Hotelleute“; damals. Heute macht man es ſchon billiger. 
„Jetzt kann man erſtickn vor lauta Menſch'n und machſt aa ka 
Gſchäft“, raunzt ein Chauffeur. Refigniert murmelt ein Bran⸗ 
chenkollege: „Wannſt net dö 30 er⸗Tax einführſt, ſtehſt um ſechſe 
in der Fruah aa no do. i 
Bei der Walfiſchgaſſe ſeufzt die Mitzi unter der Laſt ihres 
Umfanges und dem ſchlechten Geſchäftsgang. Die Mitzi ist ſeit 


zwanzig Jahren Blumenmädchen an diefer Stelle und hat heute 
nebſt den Blumen noch vier Dutzend Jahre zu tragen. 

„Sö, Fräulein“, ruft die Mitzi einem Mädel zu, „dös warn 
ſchöne Röſerln für Ihna!“, aber das Fräulein taucht unter im 
Gewoge und die „Röſerln“ bleiben unverkauft. So geht es der 
Blumenmitzi jeden Tag um dieſe Zeit, da die kleinen Leute die 
Kärntnerſtraße bevölkern. „D' klan' Leut' ham ka Geld nöt“, 
ſagte ſie niedergeſchlagen. 

Ouvertüre des Nachtgeſchäfts. 

Die Uhr bei der Kreuzung zeigt längſt neunzehn und von 
der Riva iſt weit und breit nichts zu ſehen. Ich warte mit 
ſtark verminderten Erwartungen. Der Menſchenſtrom aus der 
Kärntnerſtraße zum Ning wird zuſehends dünner. Da taucht 
die Trude auf. Jeder kennt die Trude. Die junge Garde, die 
Lotte mit dem Zopf, die Morika, die fortwährend huſtet, dann 
die kleine Lintſchi mit den feinen Beinen und die verträumte 
Nelly, „die 's meiſte Giſchäft macht“. Sie alle fürchten und 


100 Jahre 


Wenn große Ereigniffe der Menſchheit, die Meilenſteine der 
Entwicklung von dem Staub der Kulturgeſchichte bedeckt werden, 
was mag ſie wieder zu neuem Leben erwecken? — Ein blaſſer 
Schimmer der „dankbaren“ Erinnerung, den Jubiläen, Jahrzehnt⸗ 
und Jahrhundertſeierlichkeiten von ſich ausſtrahlen, das iſt alles. 
Und auch das verſchwimmt in Tagen und Wochen. Entſchwinden⸗ 
de, ferne Kometen der Menſchheitsgeſchichte, ſie haben dann 
wieder ein Jahrhundert zu warten, bis ihr einſtiges Gleißen in 
unſerem Gedächtnis aufdämmert. 

Es gibt wohl nicht viele Jahrhundertfeiern, die 25 Jahre 
anhalten. Ein ſolches ſeltenes Zentenarium ſoll in dieſem Jahre 
zu Ende gehen. Seit einem Viertel Jahrhundert feiern wir 
dieſes Jubiläum. Im ſtillen nur, kaum bemerkbar. ja, kaum daß 
es jemand wüßte. Gab es doch viel wichtigere Dinge, die der 
Menſchheit in dieſer Zeitſpanne den Atem raubten... 

Allerdings, als vor 25 Jahren die Feier anfing, galt ſie 
dem Entdecker und nicht der Entdeckung. Sie galt dem jugend⸗ 
lichen, 22 Jahre alten Pharmazeuten Friedrich Wilhelm Adam 
Sertürner, der es im Jahre 1805 in dem ärmlichen Laboratorium 
der Adlerapotheke zu Paderborn unternahm, das Opium einer 
eingehenden Analyſe zu unterwerfen. Bei dieſen chemiſchen Un⸗ 
terſuchungen vollzog ſich die Geburt des Morphiums. Sie war 
aber eine Frühgeburt — wie es ſich ſehr bald herausſtellte — 
und es dauerte nicht weniger als zwölf Jahre, bis das Neuge⸗ 
borene einen Namen erhielt. Es war eine Frühgeburt, wie ſo 
viele andere Geiſteskinder ihrer Art, um deren Exiſtenz man 
kämpfen mußte, und gegen deren Aufnahme in den Kulturſchatz 
die Menſchheit ſich ſo lange wehrte. And ſelbſt nach der Taufe 
war es dieſem neuen Geiſteskind Sertürners nicht vergönnt, von 
der menſchlichen Geſellſchaft freudigſt aufgenommen zu werden. 
Es vergingen noch drei Jahre, ehe das Morphium als Feilmittel 
in die Wiſſenſchaft ſeinen Einzug hielt und mit Blitzesſchnelle 
auf der ganzen Welt Anerkennung fand. Dies geſchah im Jahre 
1830, in dem Jahre, das die eigentliche Geburt des Morphiums 
vollzogen hat. 

Sertürner war kaum 22 Jahre alt, als ihm die Großtat 
ſeines Lebens, die Entdeckung des Morphiums gelang, das ein 
Segen und zugleich ein Fluch der Menſchheit wurde. Bei ſeinen 
Untersuchungen ging er von dem Gedanken aus das im Mohn⸗ 
ſafte enthaltene „ſchlafmachende Prinzip“ als kriſtalliniſchen 
Körper zu iſolieren. Als er ſpäter deſſen phyſiologiſche Wirkung 
genauer ſtudierte, gab er ihm nach dem griechiſchen Traumgotte 
Morpheus den Namen Morphium. k 

Durch feine Morphiumſtudien wurde aber ſelbſt die wiſſen⸗ 
schaftliche Chemie ein gutes Stück vorwärtsgebracht, da er in dem 
Morphium die erſte organiſche Baſe auffand und dadurch der 
Chemie eine neue Provinz erſchloß. Ein weiterer Fortſchritt war 
die Reindarſtellung des Prinzips einer Droge, nämlich des in 
dem Opium enthaltenen Morphiums. Damit wies Sertürner 
neue Wege: die Auffindung der Prinzipien der Drogen wurde 
zu einem Leitſtern für die Chemie, für die wiſſenſchaftliche ſowie 
für die angewandte. Der leitende Gedanke Sertürners, daß in 
jeder Pflanze, die ſich durch beſondere Wirkungen auf den Or⸗ 
ganismus auszeichnet, ein dem Morphium verwandter Körper 
enthalten ſein müſſe, erwies ſich als ungemein fruchtbar. Er 
führte zur Auffindung z. B. des Strychnins und Chinins. Und 
zu guter Letzt reicht die Sertürniſche Entdeckung in ihrer letzten 


lieben die Trude. 
den Verkehr“ und iſt zufrieden. Schutzleute, Chauffeure, Laden⸗ 
diener, Liftboys und Zeitungsleute nicken ihr grüßend zu und 
Trude dankt mit glücklichem Geſicht. 

Trude ſorgt für Ordnung innerhalb der Mädchen. „Bei 
mir wird nöt gſtritt'n“, ſagt fie immer wieder. Ortefremde 
Konkurrenz weiſt fie energiſch auf die „Maſchelſeite“, dort, w⸗ 
die Autobuſſe zu nächtlicher Rundfahrt einladen. Der Gehſteig 
von der Sirk⸗Ecke bis zur Blumenmitzi gehört der Trude und 
ihrem „Stall“, täglich von achtzehn bis zum Morgengrauen. 

Die Uhr bei der Kreuzung zeigt neunzehndreißig; die Ria 
hat mich aufſitzen laſſen. Ich nehme Abſchied von der Mitzerl, 
dem Gehſteig, der Trude, grüße ſtumm die 50 er und die Zei⸗ 
tungsfrau bei der Sirk⸗Ecke und lenke, meine Schritte in das 
nächſte Automatenbüfett, um durch ein belegtes Brötchen mein 
ins Schwanken geratenes moraliſches Gleichgewicht wiederher⸗ 
zuſtellen. 

Ganz dünn dringt von der Sirk⸗Ecke eine Frauenſtimme 
durch den Lärm herein: „Peſti Hirlap“ ... „Kölner“ ..., „Ber⸗ 
liner? Joſef Pav. 


Morphium 


Wirkung auch in die biologiſche Giftlehre hinein, die eins der 
Fundamente der modernen Serumtherapie bildet. 

Ueber. den Lebenslauf Sertürners iſt nicht viel zu ſagen. 
Im Jahre 1783 zu Neuhaus bei Paderborn als der Sohn eines 
Ingenieurs geboren, wurde Sertürner zunächſt für den Beruf 
des Vaters beſtimmt. Nach deſſen frühzeitigem Tode jedoch ging 
er mit 16 Jahren aus Rückſicht auf die mittelloſe Familie zur 
Pharmazie über. 
ging er 5% Jahre in die Lehre, im Jahre 1806 überſiedelte er 
nach Einbeck und erſt 1823 brachte er es ſoweit, daß er in der 
Weſerſtadt Hameln in den Beſitz einer Apotheke gelangte. Zu 
dieſer Zeit war er aber kein alltäglicher kleiner Pharmazeut mehr, 
ſondern Doktor der Philosophie, zu dem ihn die Univerſität Jena 
1817 für ſeine hervorragenden wiſſenſchaftlichen Arbeiten ernannt 
hatte. 

Wenn es der Menſchheit Los iſt, einen guten Teil Schmerz 
zu ertragen, ſo iſt derjenige ſicher ein Wohltäter der Menſchheit. 
der es vermochte, dieſe Summe von Schmerz zu vermindern. Ein 
ſolcher Wohltäter iſt Sertürner, der Entdecker des Morphiums, 
zu deſſen Ehren in Hannover in dieſen Tagen ein beſcheidenes 
Denkmal errichtet wird. Von den Wermuttropfen, die ſich der 
Freude dieſer großartigen Entdeckung beimengten, von dem vielen 
Unheil, das dieſes zum Segen der Menſchheit aufgefundene 
Mittel bei den der Wirklichkeit zu entfliehen ſuchenden Menſchen 
geſtiftet hat, ſoll nicht geſprochen werden. Es iſt ein Stück Gen 
ſchichte der Rauſchſucht menſchlichen Unglücks, was das Morphium 
mit ſeinen giftigen Brüdern Opium, Kolain, Haſchiſch u. a. im 
Laufe von Jahrzehnten und Jahrhunderten vollbracht hat. Nicht 
ganz grundlos ſtand ſchon in ſeinen Entdeckungsjahren die 
Aerzteſchaft dem neuen Mittel, wovon 0,3 Gramm genügen, 
um den Tod herbeizuführen, ablehnend gegenüber, und nahm⸗ 
hafte Aerztekonzilien haben ihr Veto wegen ſeiner Gefährlichkeit 
dagegen eingelegt. Noch in ſeinem ſpäteren Lebensalter geriet 
Sertürner oft in einen heiligen Zorn, wenn er an die ihm für die 
Morphiumauffindung gezollte Behandlung dachte. Seine eigenen 
Landsleute zeigten gegen ſeine Entdeckung ein noch größeres 
Widerſtreben als das Ausland. 

Das Schickſal Sertürners war nicht viel anders als das an⸗ 
derer großer Entdecker und Erfinder. Doch nſcht nur dies, auch 
noch andere Umſtände trübten ſeine Verdienſte. Im Jahre 1814 
erſchien eine von dem franzöſiſchen Chemiker Seguin verfaßte 
Abhandlung über Opium. Der Verfaſſer hatte ſie aber bereits 
Ende 1804 der Pariſer Akademie vorgelegt. Bei der Unterſuchung 
war auch von ihm, auf ähnliche Weiſe wie es Sertürner geglückt 
wat, ein kriſtalliniſcher, ſtickſtoffhaltiger Körper aufgefunden 
worden. — And als nach wiederholten Experimenten Sertürner 
die gleichen beſtätigenden Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen von 
1805 über den neuen Stoff — nachgewieſenermaßen ohne den Auf⸗ 
ſatz Seguins geleſene zu haben 1817 wieder veröffentlichte, 
hielt ihn ein franzöſiſcher Chemiker, der ſeine Arbeit von 1805 
nicht gekannt hatte, für einen Plagiator und warf 1818 die 
Frage auf, wer der Entdecker des Morphiums und der Mekon⸗ 
ſäure ſei. Die Frage war jedoch ſehr bald entſchieden. Im 
Jahre 1831 hatte das Inſtitut de France Sertürner einen Preis 
von 2000 Franken für ſeine Entdeckung zuerkannt, und in den 
folgenden Jahren wurde er von nicht weniger als acht gelehrten 
Geſellſchaften zum Mitglied ernannt. 


Um achtzehn Uhr ſteht ſie ſchon da, „regelt 


Bei dem Hofapotheker Cramer in Paderborn. 
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Frau und Tanz 


Die letzten zwei Jahrzehnte brachten die Befreiung des 
Körpers von der Bewegungsloſigkeit, in der eine geſchnürte Mode 
und körperfremde Philiſterei ihn verſklayt hatten. Was in un⸗ 
ſerer heutigen Zeit beinahe jeder Einzelne ſucht, das iſt die Lö⸗ 
fung und Erlöſung des Körpers in das freie, beſeligende Spiel 
der Bewegung, in Rhythmus und Muſik. Die immer ſtärker 
werdende Kulturbewegung hat auch ſtarke neue Quellen der 
Körperſchulung, der Ausdruckskultur, der Tanzkunft auftreten 
laſſen. Als die werdenden Menſchen der neuen Zeit müſſen ge⸗ 
rade die Jungen von dieſen Quellen wiſſen und Körperglück ſich 
erobern lernen. 5 ; 

In den früheſten Zeiten des Gemeinſchaftslebens, als die 
Menſchen ſich im fröhlichen Spiele zuſammenfanden, gaben ſie 
durch den Tanz ihrer Lebensfreude ſtärkſten Ausdruck. Die An⸗ 
mut der Frau und ihre beſondere Eignung für den Tanz und die 
Bewegungsplaſtit zeigen ſich ſchon in den älteſten ägyptiſchen 
Kulturwerken. Bei den alten Stammes: und Volkstänzen han⸗ 


delle es ſich um die taktmäßige Rhythmiſierung des Körpers. Der 


Anreiz zu dieſer Bewegung ging vom Geräuſch aus. Die Ent⸗ 


wicklung des Tanzes ſchreitet fort mit der Entwicklung der an⸗ 


deren Künſte. Aus den Geräufd: und Schlaginſtrumenten wer: 
den Muſikinſtrumente, und die Griechen bauten ſpäter jogar ihr 
Erziehungsſyſtem auf den muſikaliſchen Künſten auf. Muſik und 
GEymnaſtik ſtanden auf einer Stufe als gleichwertige Ausdrucks⸗ 
Geſtaltungen. 

Aber ſchon im helleniſchen Zeitalter ſchwand jener hohe Geiſt 
der Gymnaſtik. Im Mittelalter kamen die Volksſchauſpiele mit 
ihren der Zeit entſprechenden derben Volkstänzen. Daneben 
brachten die Kirchenfeſte eine Miſchung religiöſer Neigenkunſt und 
Karnevaliſtik, einen Rauſch ſinnlicher Tanzfreude, der in die Re⸗ 
gionen fanatiſchen Glaubens drang. Oskar Beil nennt es „das 
Ballett“ der Engel ſchon auf Erden, die Reigen führen um Jeſus 
und Maria. Aus kirchlichen und Polkstänzen entwickelte ſich 
ſpäter der Geſellſchaftstanz, der drei große Phaſen durchlebte: 
eine Zeit der feierlichſten Aufzüge, eine Zeit der perſönlichſten 
Bewegungskultur und eine Zeit des allgemeinen Paartanzes, hi: 
ſtoriſch bezeichnet: Renaiſſance, Grandſiecle und Rundtanzperiode. 
In das 17. Jahrhundert fällt dann die Entdeckung der Bühnen⸗ 
tänzerin. Man hatte bis dahin außerhalb der Geſellſchaft kein 
tanzendes Weib geſehen. Die Vitalität der Frau brachte einen 
Einſchlag von Sinnlichkeit, erreichte die techniſche Vollkommen⸗ 
heit dieſer Kunſt und erhob ſie zur vollendeten Idealität. 

Erſt zu Beginn des 20. Jahrhunderts kam die Stunde der 
Befreiung des Körpers, die Geburt der neuen Tanzkunſt aus 
dem lebendigen Sinn der Bewegung. Einen Rauſch der Begei⸗ 
ſterung löſte dieſe Entdeckung aus. Man denke nur an die Weg⸗ 
bahnerin Iſidora Duncan, die ſich Anregung ſuchte in den Vor⸗ 
bildern des Griechentums. Neue Ziele und Wege brachte Mary 
Wigmann. Sie iſt die Vorkämpferin für den Gruppentanz, aber 
immer geht von ihr alle Kraft und Energie aus, und die Gruppe 
muß ſich ihr, ohne eigene Raumgeſetzlichkeit, in vollkommener 
Selbſtaufgabe unterwerfen. Das Ziel der Wigman iſt reiner, 


von der Feſſel der Muſik erlöſter Tanz, rhythmiſches Schwingen, 
Formung aus den Wellen der aufſteigenden Bewegung. So er⸗ 
ſchloß ſich durch dieſe Frau eine neue Tanzkunſt. } 


Auf wenigen Gebieten. künſtleriſcher Entfaltung haben die 
letzten Jahrzehnte ein ſolches Streben nach Weiterentwicklung 
gebracht wie auf dem Gebiete der Tanzkunſt, die im Sinne der 
griechiſchen Gymnaſtik mehr und mehr Allgemeinbewegung wird. 
Der künſtleriſche Tanz, die Gymnaſtik, Turnen und Sport, dio 
intenſive Arbeit an der Art der Bewegung des Menſchen werden 
allmählich zu wichtigen Problemen unſerer Zeit. Nicht mit Un⸗ 
recht. It doch der Menſch heute mehr als je nervöſer, unbeſeel⸗ 
ter, ungeiſtiger. Die Löſung des Bewegungsproblems, d. h. das 
Wiederfinden der natürlichen und idealen Bewegung, die der 
Menſch noch beſeſſen hat vor dem Einſetzen der ſtarken Entwick. 
lung des Verſtandes, und die Löſung ſeeliſch⸗geiſtiger Nöte gehen 
Hand in Hand. Trotz der Entwicklung des Verſtandes muß auch 


Wechſeljahre nur Schreckgeſpenſt 

Die Frauenärzte haben uns gelehrt, das Klimakterium als 
eine geſundheitlich und ſeeliſch äußerſt kritiſche Zeit zu betrachten. 
Troß einer Kleopatra, einer Ninon de Lenclos und anderer hiſto⸗ 
riſcher Beiſpiele von weiblicher Liebesfühigkeit und weiblichem — 
heute würde man jagen — „jez appeal“ bis ins Alter hinein be⸗ 
fürchten die meiſten Frauen von dieſem Uebergang, der in ihren 
Augen ein Untergang iſt, den Verluſt ihrer erotiſchen Erlebnis⸗ 
fähigkeit. Die Wechſeljahre ſind das drohende Verhängnis über 
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Die erſie kürkiſche Richterin 

Frau Beyhan Hanum, eine 27 jährige Türkin, iſt der erſte weib⸗ 
liche Richter an einem Gerichtshof im Lande des Halbmonds 
See wirt Beim eden Kommeriatibunn! n Ar 
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die Natur im Menſchen ihre Kräfte behalten und weiterent⸗ 
wickeln. Maßgebend iſt nicht die „Richtung“ der Künſtlerinnen 
und der Künſtler, ſondern was ſie kraft ihres Genies zu geben 
vermögen. Wie von dieſem Vorbild aus ein ſegensreicher Ein⸗ 
fluß bis in die einfachſten Bewegungen des alltäglichen Lebens 
und da beſonders bis in die Arbeitsbewegung hineingehen kann, 
das zeigen die Beſtrebungen der heutigen Gymnaſtik. 

Aber man darf nicht vergeſſen, daß die wahre Tanzkunſt, 
wie die Muſik, geiſtigen Urſprunges iſt. Nur der eiſt Künſtler, 


Taff 
| Dienende Frauen 


Ich ſehe viele, viele Frauen dienen, 

Sich tief in Demut auf die Erde beugen; 

Sie müſſen fremder Menſchen Kinder ſäugen, 
Behüten tote, mächtige Maſchinen, 

Und was an Kraft, an Schönheit iſt in ihnen, 

Das dürfen ſie nicht fröhlich weiterzeugen. 


Sie haben nur ihr Frauentum zu faſſen 

In einen eiſenſtarren, ſchweren Reifen, 

Sie lönnen's nicht zum edlen Glanze ſchleifen; 
Was in ihm ſprüht, iſt nur ein dunkles Haſſen, 
Das manchesmal durch plötzliches Begreifen 
Ihr armes Schaffen zwingt zum ſtolzen Laſſen. 


Dann ſind ſie, oft nur eine kurze Stunde, 
So ganz in dem Gefühle aufgegangen, 
Als trügen ſie verzierte Silberſpangen 
Und führten goldne Becher zu dem Munde. 
Sie ſchauen ſieghaft in die enge Runde 
Und glauben ſich mit Goldbrokat behangen. 


Es jauchzt und ſingt ein jeder Nero in ihnen P 

Und tanzt der Freude und dem Licht entgegen; 

Und doch find ſie im Banne der Maſchinen, 

Sie tanzen zwar, jedoch ihr ganzes Regen 

Hat etwas von dem Puppenſpielbewegen; 

Denn ihre Seelen müſſen weiterdienen, 

Die ſchreiten nicht durch einen hohen Saal, 

Sind irgendwo in Angſt und Nacht und Qual. 
Alfons Petzold. 


HU 
der es vermag, dieſes geiſtige und muſikaliſche Moment in feinen 
ſämtlichen äußeren Bewegungen und in den inneren Bewegungen 
ſeiner Natur und Organe zu ſchaffen. Ein Hauch von Geſundheit, 
Reinheit und Schönheit ſollte vom Tanz ausgehen. Denn der 
Künſtler ſoll nicht nur erheben und künſtleriſch geſtalten, ſondern 


auch geſundend auf die Zuſchauer wirken. Das erleben wir be⸗ 


ſonders ſtark bei den Tänzen der Palucca. 

Von der Tanzkunſt im idealen Sinne ſollen Ströme neuer 
Begeifterung, neuer Lebensimpulſe ausgehen. Nicht nur zum 
Heile des körperlich durch Krieg und Kummer herabgebommenen 
deutſchen Volkes, ſondern vor allem auch zum Heile einer neuen 
Kulturgeſtaltung, die gerade den jungen Menſchen ein ernſtes 
Bedürfnis iſt, und zu der die Frau ſo viel beitragen kann. Wie 
ſchön ſagt eine Führerin der Jungen, Ilſe Reicke: „Wenn aber 
ſelbſt unſere jungen Jahre uns zu keiner anderen Körperübung 
kommen laſſen als jener, die Schule und Berufsausbildung mit 
ſich bringen; dem Tanz, dem neuen wie dem alten, dem Tanz im 
Freien, dem ſelbſtgeſungenen Liede, im alten oder im neuen zeit⸗ 
loſen Gewand; ihm wollen wir zuwachſen, denn er ſchenkt uns 
lebenslang zwei tiefſte und ſchönſte Jugenderlebniſſe: Natur⸗ 
ſeligkeit und Gemeinſchaftsglück.“ 

; Anna Blos. 


vielen Ehen und Liebesbünden, das „unhappy end“, das dann 
auch wirklich eintritt, weil es jo intenſiv herbei—gefürchbet wird. 
Nicht zuletzt iſt das Klimakterium ein Hindernis mehr, das man 
dem beruflichen Vorwärtsſtreben der Frau zu leitenden Poſten 
entgegenſtellt, da ſie n ihrer „geſundheitlichen Belaſtung“ 
doch unmöglich den Anforderungen gewachſen ſein könne. 

Nunmehr tritt der weibliche Mediziner auf den Plan mit dem 
Nachweis, daß die Anſchauungen über den krankhaften Klimakte⸗ 
riumszuſtand, die ſo eifrig von den Aerzten genährt werden, ſich 
zumeiſt auf das Material von Patientinnen ſtützt, die wirklich 
oder eingebildet leidend die Sprechſtunden der Gynäkologen benöls 
kern. Die Mehrheit aber iſt geſund und überwindet auch die 
Wechſeljahre ohne große Störungen. 

In der „Münchener Mediziniſchen Wochenſchrift“ hat Dr. 
med. Helene Friderike Stelzner es unternommen, das törichte und 
gefährliche „Märchen von den Wechſeljahren“ zu zerſtören. Sie 
enthält ſeinen wahren Charakter als Symbol der männlichen 
Vorherrſchaft. In der Tat iſt 

die Grenze der geſellſchaftlich anerkannten weiblichen „Blüte⸗ 
jahre“ im gleichen Verhältnis hinausgerückt worden, wie die 

ö Frau ſich emanzipierte. 

Heute wird als letzte Baſtion auch das Klimakterium genommen, 
hinter dem männliche Ueberheblichleit und weibliche Minder⸗ 
wertigkeitskomplexe ſich noch verſchanzten. 

Die Lebenskurve der Frau verläuft ſo, daß die erſten zi 
Jahre dem Aufbau und der Reife des Körpers Sn rg 
ſchen 045 Jahren die Zeit einer gefunden Sezualbetätigung 
und Fortpflanzung liegt, und vom 45. Jahr ab früheſtens der Ab⸗ 
bau beſtimmter Organgruppen beginnt. Danach verbleiben noch 
20-40 Jahre weiterer Lebensmöglichteit, die der Statiſtik nach 
viel häufiger den Frauen zugute kommt — infolge ihrer regel⸗ 
mäßigen und rauſchgiftfreien Lebensweiſe — als den Männern. 
In der geſund und normal empfindenden Frau wehrt ſich bewußt 
oder unbewußt alles gegen das Urteil einer gynäkologiſchen Au⸗ 
torität, wie Prof. Sellheim, der in ſeinem Buch ſagt: „Die Frau 
iſt mit dem um etwa 45 Jahre eintretenden Wechſel ſexuell ſo gut 
wie erledigt.“ Wie ſtark die Wirklichkeit dieſem, wohl zumeiſt an 
kranken Frauen gebildeten Urteil widerſpricht, beweiſen die zahl⸗ 
loſen glücklichen Paare, deren Eheſchifflein ohne Anſtoß über die 
Klippe Klimakterium hinweggleitet, beweiſt die Jugendlichkeit 
vieler lediger Frauen, die noch weit entfernt vom Wemicht find 
und beweiſen, die gar nicht ſeltenen Heiraten von Witwen im 
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Die Nachfolgerin 
des Nachfolgers Gandhis 


Der Stellvertreter Gandhis als Führer der indischen 
gigkeitskämpfer, Abbas Tyabji, hat für den Fall feiner 


2. 
tung die Dichterin Sarojini Naidu, eine Führerin der a en 


Frauenbewegung und frühere Kongreßpräſidentin, zu ſeiner Nach⸗ 
folgerin beſtimmt. Da Abbas Tyabji inzwiſchen verhaftet wurde, 
ſteht jetzt eine Frau an der Spitze des indiſchen Freiheitskampfes. 


„geſetzten“ Alter. Allerdings richten die Wechſeljahre auch zu⸗ 
weilen Verheerungen an, dies aber hauptſächlich 

durch die Suggeſtion, 
die von ihnen ausgeht infolge der mediziniſchen Uebertreibungen 
und der nur zu beliebten Gruſelgeſpräche der Frauen unterein⸗ 
ander. Die Suggeſtion erzeugt geradezu eine „krankheitsfreudige 
Einſtellung“ und lange vor Eintritt des Klimakteriums „affektive 


Reizzuſtände“ mit der Folge eines beſchleunigten oder verlange 


ſamten Menſtruationstyps ſowie dem Verſagen vor beſonderen 
Anforderungen des Lebens und der Außenwelt. Es gibt Frauen, 
die mit Ende der dreißiger Jahre ſchon der ſchädlichen Suggeſtion 


verfallen und mit ihren torſchußpaniſchen Ideen ſich und ihrer 


Umgebung das Daſein verbittern. Ein wirklich ſchmerzlicher Ab⸗ 
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ſchluß ſind die Wechſeljahre nur für jene Frauen, die als Vertre⸗ 
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terinnen des „Hennentyps“ Sinn ihrer Sexualität, ja ihres gan. 
zen Lebens nur im Gebären einer möglichſt großen Anzahl von 
Kindern erblicken, und für die beides keinen Wert mehr hat, ſo⸗ 


bald dieſe Möglichkeit abgeſchloſſen iſt. Wir müſſen hinzufügen, 


daß auch für ſolche Frauen der Abſchluß ſchmerzlich it und eine 
ſeeliſche Belaſtung darſtellt, die bis zuletzt vergeblich auf Erfül · 


lung ihrer Sehnſucht nach Mutterſchaft gehofft hatten. 


2 * 1 


Die normal veranlagte, ſeeliſch unbelaſtete Frau 
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ſich im Klimakterium nicht als krank, ſondern iſt, zumal wenn ſie 


angeſtrengt tätig iſt, froh, die unangenehme Menſtruation nicht 


mehr ertragen zu müſſen. Solche Frauen geben oftmals ihr erſt 


in der Nachklimakteriumszeit ihr beſtes in Arbeit, Sport, wiſſen n 


schaftlichen Leiſtungen und ſeeliſch⸗geiſtiger Regfamkeit. Ihre Zus 


verläſſigbeit und ihr ſteter Fleiß übertrifft meiſt die Qualitäten 
ihrer jüngeren Geſchlechtsgenoſſinnen. 


Schweizer Frauen unterſucht, bei denen vorzeitig durch operative, 


Eierſtockentfernung das Klimakterium eingetreten war. Keine 


von ihnen klagte über Beſchwerden oder Veränderungen des Ge⸗ . 


ſchlechtstrie bes. 


Auch das Klaſſenmoment darf bei der Beurteilung der Wir⸗ 5 
Den 


kungen der Wechſeljahre nicht außer acht gelaſſen werden. n 
Weg zum Frauenarzt wegen Klimakteriumsbeſchwerden gehen am 


meiſten einerſeits die überzarten, überzüchteten Luxusgeſchöpfe, die 


der Pfſychoſe widerſtandslos erliegen, andererſeits über die „Kaſſe“ 
jene zahlloaſen, durch Doppelarbeit, viele Geburten, Abtreibungen 


und rohe Sexualität des Mannes frühzeitig verbrauchten und 


ſexuell abgeſtumpften Proletarierfrauen, deren geſchwächte Ge⸗ 
ſundheit bei der geringſten Störung erliegt. 


Von der geſunden, fortſchrittlich eingeſtellten Frau aber ſagt 


Dr. Stelzner mit Recht: „Sie iſt mit Aufhören der ſinnfälligen 


Eeſchlechtsfunktionen nicht plötzlich zu einem Zwiſchenweſen ge⸗ 


worden, jondern zu einer in körperlicher und ſeeliſcher Richtung 
Befreiten.“ 8 


Internationaler Haushalt 
Der „Daily Herald“ (London) hat ein Preisausſchreiben ver⸗ 


Dr. Stelgner hat 20 


anſtaltet und einen Preis von 5 Guineen (zirka 132 Schweizer 


Franken) ausgeſetzt für die beſte Antwort auf die Frage nach dem 


idealen Beruf. Den erſten Preis gewann Frau L. L. Benwell 
für folgenden mit der Ueberschrift „Internationaler Haushalt“ 
verſehenen Beitrag: 


Ich möchte Sachperſtändige für bauswirtſchaftliche Arbeiten 
lein bei der Hygieneſektion des Völkerbundes in Genf. Sie wer⸗ 


den jagen, dieſe Abteilung des Völkerbundes ſei nicht mit Haus ⸗ 
wirtſchaft beſchäftigt. Das iſt wahr, aber es wäre ein Teil meiner 


Aufgabe, das zu ändern. Eine der Aufgaben der Hygieneſektion 


des Völkerbundes iſt es, Krankheiten in allen Ländern zu ver⸗ 


hüten. Das wirdfamfte Mittel, Krankheiten zu verhüten, iſt, Ge, 
ſundheit aufzubauen. Und da die Geſundheit der Familien in 
weiteitem Maße von den Kenntniſſen der Hausfrauen E 


ſo wäre es ſicher ein ernſtes Beginnen, alle zu Gebote f 
Information über Haushaltarbeiten zuſammenzufaſſen. 


Die Organiſation der Hauswirtſchaft würde alle Einzelheiten 7 


aus dem Gebiete der Hauswirtſchaft ſammeln, wie Hausarbeit, 
Wäſche, Kochen, über den Wert der Nahrungsmittel, Einrichtung 


des Heims und Kinderpflege. Sie würde ſich bemühen, den Aal 


lichen Behörden Anregungen zu geben, wie fie 
Maße erleichtern können, hauswirtſchaftliche Fertigkeiten 


es in größerem 


werben, indem ſie Rednerinnen ausſenden und Vorträge über 15 


Hauswirtſchaft veranstalten und indem fie den Bau von Häuſern, 
1 


9 


die mit allen arbeitſparenden Einrichtungen ausgeſtattet ſind, 


\ 


fördern. In beſtimmten Zeitabſchnitten könnten Zuſammen⸗ 
künfte von Hausfrauen aller Länder veranſtaltet werden, um über 
die Probleme und Schwierigkeiten zu diskutieren. 25 
Auf go 1 Bo die en aller Völker und Klaſſen 
einander beſſer lennen, die gegenſeitigen Bemühungen veritehen 

lernen und durch den Austauſch von Ideen —— 


En 


helfen, ihre Heime behaglicher zu geſtalten und glücklichere und 
geſündere Familien zu ſchaffen. 

Wenn es Io iſt, wie Stevenſſon jagt: „Es iſt beſſer, hoffnungs⸗ 
voll zu reiſen, als anzulangen“, ſo kann ich beruhigt einem glück⸗ 
lichen Leben entgegenſchauen, da ich wenig Ausſichten habe, mein 
Ziel zu erreichen. Jedoch alles Gute, das erreicht wurde, war 
einmal ein Traum.“ 

„Nun, wir halten es gar nicht für einen ſo kühnen Traum, der 
Hygieneſektion des Völkerbundes eine Abteilung für Hauswirt⸗ 
ſchaft anzugliedern, und auch der Gedanke, daß derjenige, der ein 
Werk erſonnen hat, es auch ausführen ſoll, erſcheint uns weder 
verwegen noch unbillig. 8 

Die Verfaſſerin der preisgekrönten Arbeit wird ja wohl die 
Bedeutung einer derartigen Reform nicht überſchätzen. Sicher iſt 
gut, ſich „verſtehen“ zu lernen, aber noch weit größer als dieſes 
„Verſtehen“ iſt die Aufgabe der arbeitenden Frauen, ihre In⸗ 
6000 im Kampf gegen die nichtarbeitenden Klaſſen durchzu⸗ 
eben. 


Die Mütze 

Ein kleiner Junge ging auf dem blumigen Feldwege nach 
dem Moore zu. Heiner Holm war das, ein rundes Kerlchen mit 
Pausbacken und Flachshaaren. Barfuß lief er, und auf dem 
Kopfe trug er eine neue, bunte Wollmütze, die ihm ſeine Mutter 
erſt vor wenigen Tagen auf dem Jahrmarkt gekauft hatte. In 
allen Farben leuchtete die Mütze wie ein Schmetterling. 

Vom blauen Himmel herab lachte die Frühjahrsſonne. In 
Gärten und Feldern war es bunt von Blumen und Blüten. 
Schmetterlinge wiegten ſich im leichten Winde. Heiner Holm 
ſang mit den Lerchen um die Wette. Schnell zog er die kurzen, 
braunen Beine nach und blieb genau auf dem Wege, wie es ihn 
ſeine Mutter geheißen hatte. Nach etwa einer Stunde jedoch, als 
er in der Moorkate ſeine Beſtellung ausgerichtet hatte, ging er 
quer über die Koppeln. 

Drüben auf einer Weide wußte der Junge einen Waſſerpfuhl. 
Dorthin wollte er, um nachzuſehen, ob den Kaulquappen ſchon 
Beine gewachſen waren. Aber er kam nicht dorthin. Einen bun⸗ 
ten Schmetterling ſah er auf einer großen Butterblume wippen. 
Den wollte er greifen. Doch der Schmetterling war ſchneller als 
er. Ueber die Weide flatterte er hin in der blauen Luft, ſetzte 
ſich auf die ſchönſten Blumen und huſchte wieder weiter. Der 
Junge lief und lief. Es war, als wollte ihn das Tierchen necken. 
Juletzt gab Heiner die Jagd auf. Der Schweiß lief über ſeine 
geröteten Backen; die Sonne brannte und machte ihn müde. Im 
Schatten eines buſchigen Walls legte er ſich hin, um auszuruhen. 
Aber er ſchlief feſt darüber ein. 

Wohl zwei Stunden lang lag er ſo. Als der Kleine auf⸗ 
wachte, blinzelte er verwundert durch die Zweige in die Sonne, 
die ſchon ziemlich nach Weſten gerückt war. Schnell ſtand er auf 
und ging an dem Wall entlang nach dem Dorfe zu. Leiſe ſtrich 
der Wind durch das Buſchwerk. Kleine Vögel huſchten darin und 
ſchnappten nach Inſekten. Da kam ein wunderſames Leuchten in 
die Augen des Jungen. Syringen blühten auf dem Wall, weiße 
und rote, dicht an dicht. Heiner blieb ſtehen und ſtarrte in die 
Pracht. Einen, zwei Stengel brach er behutſam ab und dann noch 
einige. Und als er von den roten genug hatte, pflückte er noch 
ebenſo viele weiße. Ein ganzer Arm voll wurde es. Kaum war 
das braune Geſicht des Knaben hinter dem Strauß zu ſehen. 

Naß von Schweiß, aber mit leuchtenden Augen kam er nach 
Haufe. „Guck mal, was ich dir mitgebracht habe!“ ſchrie er, als 
er noch durch den Garten ging. Se 

In der Tür ſtand Heiners Mutter, eine junge Frau noch, 
ſchlank und voll, mit aufgeſtecktem Rock. „Das iſt hübſch, mein 
Jung — ſtell' da hin!“ ſagte fie und ging wieder ihrer Arbeit 
nach. 

Ein ganzer Eimer voll Blumen war es. Der Junge ordnete 
fie, daß auch alle Stengel ins Waſſer kamen. Da trat die Mutter 
hinzu. Sie ſtellte ſich vor den Jungen und ſah ihm feſt in die 
Augen. „Wo iſt deine Mütze?“ fragte fie. Heiner griff er⸗ 
ſchrocken nach dem Kopfe. „Weg!“ ſagte er und ſah die Mutter 
mit ſeinen großen blauen Augen an. . 

„Weg! — Die ſchöne bunte Mütze?“ 

Der Kleine ließ den Kopf hängen. Er grübelte und konnte 
nicht begreifen, wo die Mütze geblieben war. Da band die junge 
Frau ſchrell eine ſaubere Schürze um und nahm den Jungen bei 
der Hand. 

„Hier bin ich gegangen“, ſagte Heiner und zog ſeine Mutter 
vom Wege ab durch ein Schlupfloch, durch das er ſelbſt nur mit 
Mühe hindurchkam. Die Mutter zog ein böſes Geſicht. Sie 
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drückte die Hand des Kleinen, daß dieſer verwundert auflah. „Die 
ſah immerzu unter 
Brombeerſträucher und in die Gräben. Heiner dachte wieder an 


ſchöne Mütze“, ſagte ſie mehreremale und 
die Syringen. Gleich mußte er ſie ſehen. „Guck da!“ rief er, als 
die Blumen aufleuchteten. Schneller zog er die Mutter fort, daß 
fie faſt laufen mußte. „Wo, wo?“ fragte ſie raſch und ſah dabei 
an einer Pflugfurche entlang. 

„Da, da! — Da hab' ich gepflückt!“ 3 

„Dummer Junge! — Such' die Mütze! — Kriegſt keine wie⸗ 
der!“ ſchalt die junge Frau. 

Auf dem Wall, hoch über dem anderen Gebüſch, blühten die 
Syringen. Der Junge ſah das und konnte ſich nicht losreißen 
von dem Anblick. Plötzlich ſtutzte er. Die Hand legte er über 
die Augen. Auf einem prächtigen Blütenbüſchel ſchaukelte etwas 
im Winde auf und ab. Ein Buchfink ſaß nahe dabei. Der ſchau⸗ 
kelte ſich auch und ſang ein helles Lied. 

„D, Mutter, die Mütze!“ rief der Junge und ſprang auf den 
Wall. Den Zweig, auf dem die bunte Mütze baumelte, zog er 
herunter, daß der Mutter die Mütze vor den Augen wippte. „Da 
iſt auch noch eine ſchöne Blume dran, Mutter, die pflück' gleich 
mit ab!“ 

Der Junge lachte in ſeinem Eifer. Da lachte auch die junge 
Frau und brach den dunkelroten Syringenbuſch. 

Paul Behlau. 


Kattowitz — Welle 408, 7 


Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,40: Konzert für 
die Jugend. 16,20: Schallplattenkonzert. 17,45: Unterhaltungs 
konzert. 19,05: Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21,30: Litera⸗ 
riſche Stunde. 23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,83 

Donnerstag. 12,40: Schulfunk. 46,15: Schallplattenkonzert. 
17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Verſchiede⸗ 
nes. 20: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 21,30: Uebertragung 
aus Krakau. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Donnerstag, den 15. Mai. 9,05: Schulfunk. 15,40: Stunde 
mit, Büchern. 16: Aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift: „Der 
Oberſchleſier“. 16,20: Unterhaltungskonzert. 17,15: Aus Glei⸗ 
witz: Stunde des Landwirts. 17,40: Botanik: „Was blüht in 
dieſem Monat?“ 17,55: Stunde der Arbeit. 18,20: Grundlagen 
der Redekunſt. 18,45: Wetterproherſage für den nächsten Tag. 
18,45: Abendmuſik. 19,50: Wiederholung der Wettervorherſage. 
19,50: Fünf Jahre Reichs⸗Rundfunk⸗Geſellſchaft. 20,15: Aus 
der Philharmonie Berlin: Orcheſterkonzert anläßlich des fünf⸗ 
Beſtehens Reichs⸗Rundfunk⸗Geſellſchaft. 22: Die 
22,25: Das Mikrofon belauſcht die Nachtigall. 


Abendberichte. 
22,45—24: 


Uebertragungsverſuch aus einem Breslauer Park. 
Aus Gleiwitz: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Am Sonntag, den 18. Mal, nachmittags 
5 Uhr, veranſtaltet der Bund für Arbeiterbildung bei Paſchek, 
Königshütte, ul. Gimnazjalna, eine Abſchlußfeier (Bunter 
Abend). Wir bitten alle Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler um 
recht zahlreichen Beſuch. Das Eintrittsgeld beträgt 50 Groſchen. 


Verſammlungskalender 


Achtung! Metallarbeiter! 

Am Mittwoch, den 14. Mai, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Volkshaus, Königshütte, ul. 3⸗go Maja 6, eine Vertreterkonſe⸗ 
renz des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes, Bezirk Polniſch⸗ 
Oberſchleſien, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 

1. Stellungnahme zur Verbandsgeneralverſammlung. 


2. Verſchiedenes. 
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UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


L A.: AUGUST DITTMER 


Die einzelnen Ortsverwaltungen entſenden ihre Delegierten 
nach der Formel auf je 50 Mitglieder 1 Delegierter. Hinzu 
kommt noch die engere und erweiterte Bezirksleitung. 

Näheres darüber erhalten die Ortsverwaltungen ſchriftlich. 


Bezirksleitung des D. M. V. in Polniſch⸗O.⸗S. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 
12. bis 18. Mai 1930. 
Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger in der Aula. 
Donnerstag: Monatsverſammlung, Anfang pünktl. 7%, Uhr 
abends. 
Sonntag: Bezirkstreffen an der Sodolermühle. Treffpunkt 
%6 Uhr früh, Blücherplatz. 


Bezirksfeier des Touriſtenvereins „Die Naturfreunde“ in Sadola. 

Die traditionelle Maifeier des Touriſtenvereins findet dieſes 
Jahr am 18. Mai in Sadolamühle ſtatt. Das Programm iſt durch 
Mitwirkung der Arbeitergeſang⸗ und anderer Kulturvereine ſehr 
reichhaltig und beginnt um 10 Uhr früh. 1. Muſilſtück, 2. Ge⸗ 


ſangsvorträge, 3. Prolog, 4. Feſtanſprache, 5. Muſilſtück, 6. Feſt⸗ 
7. Volkstänze erſter Teil, Pauſe, 


aufführung „Die Weihe“, 
8. Zirkusattraktionen, 9. Volkstänze zweiter Teil, 10. Gemein⸗ 
ſchaftliche Gymnaſtik. 


Die Maifeiern des T. V. ſind im wahrſten Sinne des Wortes 
Volksfeſte und es ſind hierzu ſämtliche Gewerkſchafts⸗ und Par⸗ 
teimitglieder, ſowie auch alle Freunde unſerer Bewegung nebſt 
ihren Familienangehörigen herzlichſt eingeladen. Sadolamühle 


iſt aus dem geſamten Induſtriegebiet bequem zu Fuß erreichbar 
und befindet ſich im Walde hinter dem Kloſter Panewnik. Auf 
nach Sadola! 


Arbeiter⸗Sängerbund! 


Die Touriſten veranſtalten am Sonntag, den 18. Mai, eine 


Maifeier im großen Stil in Sadolamühle bei Panewnik. Der 
Bundesvorſtand hat ſchon in ſeiner letzten Sitzung dazu Stellung 
genommen und die Geſangvereine durch Rundſchreiben benach⸗ 
richtigt. Die Feier findet den ganzen Tag ſtatt. Unſere Arbei⸗ 
terſänger find ſolidariſch verpflichtet, in voller Stärke daran 
teilzunehmen, mit den Herren Dirigenten. 

5 Die Bundesleitung. 


Programm des Touriſtenvereins Königshütte. 

18. Mai: Maifeier in Sadolamühle, 1 Tag, Abmarſch 
6 Uhr früh, Volkshaus. 

25. Mai: Anhalt, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volkshaus. 
Führer Götze. 

29. Mai: Beſichtigung in Gleiwitz. 

1. Juni: Szezakowa, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volks⸗ 
haus. Führer Scholich. 


Kattowitz. (Holzarbeiter.) Donnerstag, den 15. Mai, 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. Sehr 
wichtige Tagesordnung. 

Bismarckhütte. (Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
15. Mai, findet nachmittags 6 Uhr, die fällige Ortsausſchuß⸗ 
ſitzung des Ortsausſchuſſes Bismarckhütte⸗Schwientochlowitz bei 
Freitel, ul. Krakowska Nr. 12, ſtatt. 

Bismarckhütte. (maſchiniſten u. Heizer.) Am Sonn⸗ 
abend, den 17. Mai, abends 5 Uhr, findet in unſerem Verſamm⸗ 
lungslokal bei Brzezina eine wichtige Mitgliederverſammlung 
ſtatt. 

Schwientochlowitz. (Touriſten verein.) Allen Freun⸗ 
den unſerer Bewegung zur Kenntnis, daß zu der Feier nach Sa⸗ 
dolamühle am kommenden Sonntag billige Beförderungsmög⸗ 
lichkeit mittels Plateauwagen vorhanden ſein wird. Abfahrt 
von der Ecke Schweizer um 7 Uhr. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Der Arbeiter⸗ 
Radfahrerverein „Solidarität“ nimmt an der am Sonntag, den 
18. Mai, in Sadolamühle vom Touriſtenverein veranſtalleten 
Maifeier teil. Diejenigen Sportgenoſſen, die nicht im Beſitz 
eines Fahrrades ſind, mögen ſich bei den Touriſten anſchließen. 
Sammelpunkt am Volkshaus, früh 5% Uhr. Abfahrt pünktlich 
6 Uhr früh. a 
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| DRUCKSACHEN 


aller Art für den Geschäfts- und 
Vereinsbedarf in modernster Aus- 


führung. Unsere Spezialitäten sind 
Likör-, Bier- und Wein-Etiketts. 
Massenauflagen in Rotationsdruck. 
Unsere reiche Schriftenauswahl in 
guter Zusammenarbeit mit unserer 
Setzmaschinenabteilung u. Stereo- 
typie ermöglichen es uns, die weit- 
gehendsten Ansprüche zu befriedigen 
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